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Ar. 233. Mittwoch, den S. Oktober 1927. 2. Jahrgang

Ein Dankerlas; des Reichspräsidenten.
i

Für bi« Huldigung und bi« Hindenburg-Spend«.
Reick- Präsident von Hindenburg  läßt folflcubcu

rio fi vckanntgebcn:
.An da« Deutsch« Voll! Au» dem ganzen Vaterlande, vo«

««»»hörigen aller Schichten de« Deutschen Volkes und von zahl»
„icheu Deutschen jenseit» unserer Grenzen, die sich mit der alte«
Primat in diesen lagen besonder« verbunden sühlten. sind mir
,» meinem 80. Geburtstage viele tausend Glückwünsche beschert
»«rd«n. Meinem GeburtStagSwunsche, durch Vrschassungneuer
Rittet di« grob« Dankesschuld abtragen zu Helsen, dir wir all«
*« zkrirg«beschädlgtrn und Kriegshinterbliebenen gegrniibr«
,«gen, ist durch di« au» allen «kreisen unsere« Volke« und von
kn Deutsche« im Ausland« bereitwilligst gegebrnrn Veitrilgr zur
hindenburgspend« in herzersreuenderWeis« Rechnung getragrn
norden; der schöne Ertrag dieser Sammlungen wird dazu Helsen,
aanch« Rot unter den Opfer« de« Krieg»» zu lindern.

Gern würde ich alle«, die sich so zusammrnsanden, einzeln
kanten, aber di« große Füll, dieser Geburtstagsgrüße macht r«
mir unmöglich. Mir bleibt daher nur übrig, all«, di« am
,eitrigen Tag« dem Gefühl der Verbundenheit mit mir und
meinem Streben sür da« Vaterland so gütigen Ausdruck verliehen
ioden. aus diesem Lieg« meiner herzlichsten Dankbarkeit zu der-
ßchern und ihnen zu sagen, daß mich ihr Gedenken tief berührt
,«d herzlich erfreut hat. MI« gleichem Empfinden habe ich di«
kegrüßung«ntgegeugenommen, di« mir gestern bei meiner gahrl
durch dt« Straßen Berlin« von der Studentenschast, den kamerad-
jchostlichen Verbänden und den übrigen Organisationenund
vereinen, sowie den vielen tausende« meiner Mitbürger zuteil
vurd«. In besonderer Erinnerung werd« ich dir so eindrucksvoll«
Huldigung behalten, di« mir dl«, deutsch« Jugend, der unser«
llrdeit und unser Hauptstreben gilt, i« Stadion in so herzlicher
Veis« darbracht«. Ihnen allen gilt mein inniger Dank!

In den vielen derschiedenen Kundgebungen sehe ich nicht
»ur die Ehrung meiner Person, sondern da « gemeinsam«
velenntni « zum Vaterland,  zur « emeinschast de«
keutschen Volke», da« trotz aller Not und Sorge de» Tage« hier
snudigen Ausdruck fand. Da« «rsüllt mich mit besonderer Ve«
siiedlgung und stärkt in mir di« Hossnnug, daß da« Streben nach
»inigkett und Zusammenschlußde« Kamps der Meinungen und
den Widerstreit der Interesse« in unserem Volk« überwinde«
vird. Möge «in jeder, der gestern meiner in Worten und Grüßen
«ednch« hat, an seiner Stell« an diesem Werk« der Einigung mit-

Niskonierhöhung der Reichsbank.
Von 6 auf 7 Prozent.

«atz Berlin. 4. Oktober.
Da« Neichsbankdirektoriuinhat beschlossen, mit so«

iortlger Wirkung den Bankdiskont von 6 auf
^Prozent . den Lombardsatz von ? auf 8 Pro»
ient zu erhöhen.

Vle Begründung durch Or. Schacht.
Jl» der Zentralaurschuszsitzung der Neichsbank führte

der Skeichsbankpräsident Dr . Schacht zur Be»
tiründuna  der Diskonterhöhungu. a. folgendes aus:
„Der Ausweis der Reichsbank  per 30. Septem»
ber zeigt eine neu « starke Inanspruchnahme.
Die gesami« Anlage  ist gegenüber der Vorwoche um
628 Millionen  auf 2992 Millionen Rm. gestie»
aen. der Wechsel  best and allein um 510 Millionen
Rm. auf 2746 Millionen Rm. Entsprechend ist der 4t o»
lenumlauf  in der letzten Septemberwoche um 635
Millionen Rm.  auf 4182 Millionen Rm.. der Um»
lauf an Rentenbankscheinen um 49 Milli¬
onen Rm.  auf 989 Millionen Rm. gestiegen.  Ein»
ichlletzlich Prioatbanknoten und Scheidemünzen sind wir
hiermit für Ende September  auf die bisher nicht
«reichte Ziffer von rund 6 . 15 Milliarden Rm.
Zahlungrmlttelumlauf  gekommen. Die Dek»
Eungsziffern  der Noten durch (Sold  allein sind auf
44 . 3 Prozent,  die Deckung der Noten durch(Sold
und deckungsfähige Devisen ist auf 48,0 P rozen1 ru»
rückgegangen . DI« Notenreserve  der R'ichr»
bank nach Paragraph 28 a R.B.S . beträgt nur noch
632 Millionen Rm.
m Die gesamte Kapitalanlage , die Ende
Mai 1927 unmittelbar vor der letzten Diskonterhöhung
2586 Mill . Rm. betrug, stellte sich Ende September auf
29 92 Mill . Rm .. es ist also eine Steigerung
von 406 Mill. Rm.  zu verzeichnen, der Wechselbc-
Itand allein, der Ende Mai 1927 sich auf 2421 Mill . Rm.
bezifferte, ist am 30. September 1927 um 325 Mill.
auf 2746 Mill . Rm. angewachfen. Besonders bemer»
renswert ist, das, das Niveau trotz der Ruf- und Ab-
vewegung sich ständig nack oben verschoben  bat.

arbeiten und zur Erreichung diese« großen Ziele«, in b. m unser«
Zukunft lieg«, « itdietieu!

l« ez.) t>. Hinbe - burq.  Reichspräsident.

Glückwünsche fremder SlaattoberhSvpler.
Berlin, 4. Oktober. Von den Glückwunschtelegrammen

auS dem Ausland seien folgende wiê rgegeben:
Boi» ö st«r r c i chi schc n B u n d cö Pr ä s i dc n t en :

„ES ist mir ein Herzc»S'>ednrf»iS, Ihne », vcrehrier Herr
Reichspräsident, zur 80. Wiederkehr Ihres Geburt-feste»
meine aus ichtigsten und innigsten Glückwünsche auüzusprerhen.
Voll Bewunderung blicken>vir au?Sie, ver-hrtcr Herr Reichs¬
präsident, der Sie, nicht achtend der ichweren Lasten, die Ihre
hohe Slelliing mit sich bringt, Ihre ganze Kraft unermüdlich
und unentivcgt Ihrem grosten Baterlanve widmen: das, diese»
Wirken Eurer Exzellenz noch recht viele Jahre währen möge,
ist der Wuiilch, der heute an Ihrem Ehrentage das stamm-
verwandte Oesterreich beseelt, gcz. Hainisch."

Bvm P a p st Pius  XI.: „Zu Eurer Exzellenz 80. Ge¬
burtstag gratulieren wir aufrichtigst mit dem wärmsten
Wunsche, das, der gütige Gott Eurer Exzellenz Leben noch viele
glückliche Jahre erhalle und auch weiterhin mit reichen Seg¬
nungen begnade zum Wähle des Deutschen Reiches."

Bvni Präsidenten der Bereinigten Staa¬
ten von Amerika: „Ich spreche Ihnen meine herzlich¬
sten Glückwünsche zu Ihrem 80. Geburtslage aus, der ein
Leben voll von größter Aktivität krönt. Wenigen ist es ge-
geben, dem Staat zu dienen und dabei ein so leuchtendes Bor-
vild auszustrllen, wie Sic es durch unerschütterlick)«s Eintreten
für d'.v Berkasfung getan haben. Möge cS Ihnen vergönn»
fein, noch viele Jahre zu verbringen wie jetzt, umgeben von
oer Liebe und Verehrung des deutschen DvikeS, dem baö ame¬
rikanische Volk seine Gefühle aufrichtigster Freiindschaft zum
Ausdruck bringt, gez. Calvin Eoolidge."

Boin Senat der Freien Stadt Danzig: „Dieifir.Mn ifimMiIuirni’r dein Präsidenten

Ä tt Glück- »Nid Segenswünsche. Die alte de»lscl-enzig bewahrt dem Netter aus größter Rot univandel-
bare Treue."

ajie aunaom«  gegenüber dem Bormonat betrug Ende
Juni 73 Mill . Nm.. Ende Juli 16 Mill . Rm.. Ende
August 149 Mill . Nm. und Ende September 64 Mill.
Rm. Die Laufzeit  der zum Diskonto cinaereichien
Wechsel hielt sich im ganzen ziemlich unverändert auf der
Ende Mai erreichten Höbe. Der Notenumlauf  der
Neichsbank ist feit Ende Mai 1927 um 463 Mill. Rm.
auf 4162 Mil . Nm. Ende September gestiegen. Auch
hier  ist eine t ä n d i g nach oben  gerichtete Tendenz
zu erkennen. D e Steigerung jeweils gegenüber dem Vor¬
monat betrug Ende Juni 96 Mill . Rm.. Ende Jul « 113
Mill . Rm.. Ende August 7 Mill . Rm.. Ende Septem-
ber 247 Mill . Rm. Der Umlauf an R en t e n b a n k-
scheinen  ist von 1033 Mill . Rm. auf 989 Mill . Rm.
Ende September zurückgegangcn. Der Umlauf von P r i-
vatbanknoten  zeigt keine wesentlichen Veränderun¬
gen. Der Umlauf an Scheidemünzen  ist seit Ende
Mai um etwa 40 MiN. Rm. gesteigert worden. Die
Zinssätze  für Monatsaeld und bankgirierten Waren¬
wechseln zeigen seit Monaten ste i g e n d e Tendenz. Der
Satz für bank i ierte Warenwechsel war b t s Ende Juni
stets unter  dem Reichsbanksatz, seitdem  bisher da-
rüber.  Die Entwicklung der Keldverbältnifse. wie die
Gestaltung der Status zwingen demnach  zu einer
Dislonterböbung.  Der Diskontsatz der Golddis-
kon'bank bleibt jedoch einstweilen unverändert auf 6 Pro-
reut.

Ver Eindruck auf die Berliner Börse.
Kue»verlust« bi» 25 Prozent.

M- Berlin. 4. Oktober.
Di« plötzliche Diskonterhöhung ber Neichsbank hat

«n d«k Berliner Börse naturgemäß«ine Senkung der
Kurse  zur Folg« gehabt. Rach der scharfen Aufwärts,
bewegung verschiedener Altiengruppcn ln den letzten Ta»
gen löste di« Dlslonterhähung eine starke Verkauf»
neigung  aus . Man war zwari» Börsenkreifen nicht
ganz unvorbereitet,  hatte aber nicht mit einer um
mittelbar  bevorstehenden Seraussetzung der Baulrat«
gerechnet. Durchschnittlich brtruge» die Kursverluste
4 bi » 6 Prozent , bei den Elektrowerten bis zu
20 und 25 Prozent.  Später trat eine gewisse Be»
ruhigung«In. jedoch gewann dl« Baissespekulation
die Oberhand. Infolge der vi»kont«rhöhung zeigten di«
Zinssätze »i » 'jwfbmttft aussteigende Linie.

Das Problem Reich und Länder.
Neue Besprechungen mit den Länderregierungen.

*»♦ Berlin, 4. Oktober.
.In der Reichskanzlei

eingehendeA ns'
rung und den
M i n i ste r p r ä s
in welcher

hat am Montag abend ein«
p r a che zwischen der R e i chs r e g i e-

n Berlin anwesenden Staats - und
deuten der Länder  stattgefunden.

die augenblicklich schwebenden politischen Pro¬
bleme. wie die Beratungen über das R eiche schu I-
i esetz, die Besold » ngsreform und das L i q » i»

ationeschädengesetz  eingcbcnd diskutiert wurden.
In dem im Anschluß an die Sitznng herausaegebenen
K o in m u n i g u ec wurde daun der Ocfsentlichkcit mit-natalfl tm Kam aC/1 amJ\  U III III U II I ( | U V V lüiuuc UUIIII Utl 11viuuu/iv »» ii »*»*'
geteilt, daß in den angeführten Fragen eine „attscltige
uebereinstimmung darüber erzielt" worden sei, das, die
einschlägigen Arbeiten so zu fördern  seien , das, di«
Arbeiten des Reichstages  am 17. Oktober be
linnen können, während in einem Nachsatz bemerkt wurde,

,mß das Reichskabinettmit den Vertretern der Länder-
regierungen auch in eine „eingehende Erörterung de«
staatsrechtlichen Verhältnisses  zwischen Reich
und Ländern" elnaetrete» sei, für die dann Sonder¬
sitzungen  von Vertretern der Reichs und der Länder-
regierungen anberaumt wurden.

Im großen und ganzen mutet nun dieses Kommu-
niguee ziemlich harmlos an. allein von politischer Seit«
wird doch darauf verwiesen, bas, gcrade in demNach-
'atz  von der Ansetzung der S o nd e r sitz u ng en ^wi-Ijchen dem Reich und den Lünderreaierungen zur
rung der staatsrechtlichen Probleme D i n ge a ngedeu¬
tet  worden sind, die schon in allernächster Zukunst da»
i n n e r p o l i t i che Interesse in sta r ke m Riaße erregen
dürften. Zurückaesübrt werden nun diese Erörterung«»
der „staatsrecht ichen Berbältniffe zwischen Reich und
Ländern" auf die Tatsache, daß das Reich dek der

lt zur Beratung stehcndzn Llesoldunasreform
. nicht  bereit erllärt hat. die M eb r ko ft en. di«
auch den Ländern entstcbcn. zu übernehmen, mit ande¬
ren Worten, daß der Reichsfinanzminister nicht bereit
ist, den Finanzausgleich abändcrn zu lal¬
len.  was natürlich den Protest der Länderregierungen
auslösen mußte.

Tatsächlich spricht man denn setzt auch schon ganz
offen davon, daß zwischen Bauern , Württembera
und Baden  in Stuttgart direkte Besprechungen
stattgefunden haben, als deren Ergebnis  eine ge»
schloss «»« Front dieser Länder gegen da»
Reich  aiizusthen und daß jetzt als Folge dieser Be«
sprechungtii der Vorstoß der Länder  gegen da»
Reich erfolgt sei. Darüber schweigt sich nun. wie be«
reit» bemerkt, das amtliche Kommuniquee über die Be¬
ratungen der Relchsregierung mit den Staatrministern
der Länder aus. doch wird gleichwohl behauptet, daß
als Sauptgegenftand  dieser Beratungen de«
Wunsch  der Länder anzusehen sei. durch Erweite«
rung der Länderrecht « die reichsgesetzlich«
Steuerregelung  zu Gunsten der Länder abzu»
ändern.  E « wird daher die nächste Zelt
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,e «chl<» t Verb » nd ' » ngen über btese Frag,
ftrinfltn , zumal bir JVrnnt brr Deckung  ber erhöhten
Gehälter brr Länberbeamte» b r t n n t n b Nt imb u«r»
fchiebentllch Ist man sogar beute schon bereit zu ver«
muten. bas, unter biesen  NmstSnben ber Relchssinanz«
minister sich genötigt seben würbe, nicht nur ben Ent»
«urf zum Steuerrahmknaeset,.  sonbern auchba,
Kauze Krieasschädrnnrset,  wiebrr zur tickt« »

Neues vom Tage.
' — De « Reichspräjtdent empfing heute de« Reichümlnister de»
Aubwlirttgen Dr . Stresemann m einem anderthalbstllndigen Bo»

Rb«r die letzte Taguiig de« Völkeebnnde « und die damit je»
1>« menbä » nenden Fragen.

- Reichstan, «er Dr . Marx ha « di« « dsicht . bereit » i « nächste,
U »i « di « zwischen Reich « nd Preußen wegen der Flaggen,elgun,
infctetten Fragen im RrichSkablne «« zur Beratung zu stellen.

— Der llhes der Heeresleitung ha « eine Verordnung erlasse « ,
«üh der die Lanzen au » der vewassnung der Kavallerie de«
ReichSheere « ausscheiden . Wie wir von zustAndiger Stelle erfahre « .
Hs« dieser Beseht erlassen worden , um die vielseitige UuSblldun«
der Kavallerie zu erleichtern und ihre Feuerkrast im Gefecht »n
«höhen.

- Die Reichsregierung hat der sächsischen Regierung zur
Linderung der Nnwetterschäden vom 8. Juli d. F . weitere fünf
Millionen Reichsmark zur Bersllgung gestellt.

— Im Anschluß an die Kundgebung der siihrenden deutschen
«Oberbürgermeister aus der Magdeburger Städtetagung slir de»
Einheitsstaat hat der Deutsche Städtetag mehrere Staatsrrchis«
Zehrer beaustragt , positive Vorschläge zu machen , in welcher Weife
Me Verwaltung der öffentlichen Körperschaften im Sinne deS Ein»
HettSstaateS umgestaltet werden könnte.

— Geh . Hosrat Ernst v . Sieglin , tthrendoktor » nd Ehren»
ßenalor der Universität Titdlngrn , ist , 7SjährIg , gestorben . Von
)einen Ausgrabungen in Alexandria stammen archäologische
Sammlungen in Stuttgart , Tübingen und Leipzig.

— Der UniversitätSprosessor Dr . Wilhelm v . Blnme -Iiibin-
Oen, der ISlS von der württembergischen Regierung mit der Ana»
«rbeitung der neuen Verfassung betraut wurde , ist in Bad Hohen»
«< au den Folgen einer Lungrnrntzllndung 61 jährig gestorben.

— Der österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel hat sich nach
Karlsruhe begeben , um bei den Hochschulkursen siir Sozialpolitik
«ine « Vortrag über „Die Völkergemeinschaft als Ziel und Aus»
Aade " zu halten.

— Der Ytariser „Temps " übt an dem Verlaus der Berliner
Htndenburg -Frler eine gehässige Kritik und sucht einen Gegensatz
»n konstruieren zwischen den bei dieser Feier zutage getretenen
Kendenze » und der ossiziellen deutschen Außenpolitik Stresemann ».

— Zwischen der französischen und der amerikanischen Regie»
«» « » findet zurzeit ein Notenwechsel statt wegen Abschluß eine«
Handelsvertrages . Einstweilen bestehen noch scharfe Gegensätze
in de« beiderseitigen zollpolitischen Auffassungen.

— Der englische Ministerpräsident valdwin weihte die neue
radiotelephonische Verbindung zwischen Großbritannien und
Kanada durch eine mehrere Minuten währende Nnterredung mit
hem Premierminister EanadaS , Mackenzie King , ein.

— Reuter meldet aus veraeruz : Die hiesige Militärbehörde
ordnete die trinstellung des Eisenbahnverkehrs der mexikanischen
«nd zwischen -ozeanischen Eisenbahnen nach Mexiko -Stadt an . Wie
verlautet , ist eö an mehreren Plätzen zu Ausständen gekommen.
Die Bundestruppen sind mit unbekanntem Ziel von hier abgerückt.

Das Reich und die Länder.
Die Frage einer Weuoibnuiw der derzeitigen staatsrecht¬

lichen und finanziellen Verhältnisse zwiscl)en de», Reich und
den Ländern ist durch die jüngste Besvldungsresorin deS
Leiches erneut aufgerollt worden . Das Reich ist bekanntlich
mit der Erhöhung der Bezüge seiner Beainten Vvransgegangen.
Die Länderregierungen müssen folgen, den» es geht natürlich
nicht an , daß in ei» und derselben Gemeinde die veainieit
verschiedenartig bezahlt sind, je nachdem ob es sich um Reichs¬
ober Landesbeamte Windelt . Aber die Lä » de r — vorab die

Süddeutschen — erklären , daß sie zur Durchführung die¬
ser Besoldungsrefvrin , deren Rottvendigkeit sie einsehe » , kein
Geld haben . Sie «'erlangen deshalb Zuschüsse vom Reich,
Wobei sie sich darauf berufen , daß ihnen das Reich die wich»
»igsten und ergiebigsten Stenergnellen weggenoninien hat.
Der Reichsfinanzminister aber hält vorläufig »och die Hand
aus den Bentel . Ein Ausgleich ist nicht leicht . Und jede
Lösung , die schließlich gefunden wird , muß eine Teillösung
tleiben , die nur über Schwierigkeiten des Augenblickes hin»
weghilft , wenn man sich nicht dazu entschließt , das Problemt rundsätzlich  anzupacken und sich einmal mit dem Ber¬ngen der Länder nach Gelvährung einer größeren sinan»
tziellen Selbständigkeit auseinanderzusehen.

Zur Besprechung dieser Frageil waren dieser Tage in
Berlin die leitenden Länderminister mit der Reichsregiernng
»ersammelt . Ueber die Beratungen tvird halbamtlich ge»
wwldet:

Unter dem vorfitz de« Reichskanzlers  fand heute
nachmittag in der Reichrkanzkei eine eingehende Aussprache
der Mitglieder der Reichsregierung  mit den in
Berlin anwesenden S t a a t » » und Ministerpräsi¬
denten  der deutschen Länder über eine Anzahl der be»
deutendsten schwebenden politischen Probleme statt . E«
herrschte Uebereinftimmung darüber , die beginnenden Be¬
ratungen de« Rcichsrate « über daS Schulgesetz , die Vesol»

r > . tzungSresorm und das Liquidationöschädenaeletr allieitia lo
zu fördern , daß die entsprechenden Verhandlungen ve»
Reichstages , wie beabsichtigt , am 17 . d. M . beginnen kön»
nen . Die weiteren Beratungen mit den Vertretern »er
Länder führten zu einer grundsätzlichen Erörterung de»
staatsrechtlichen Verhältnisses zwischen Reich und Ländern.

Angeficht » der großen und geradezu ausschlaggebende » Be¬
deutung dieses Problems wurde eine Sondersitzung von
Vertretern der Reichs - und der Länderregierungen in AuS-
ficht genommen . Die Beratung aus dieser Sondertagung
soll durch Referate und Korreferate ausgesüllt werden . Fn
der Einzelberatung standen schließlich die Besoldung  S-
r e f o r m und das S t e u e r r a h m e n g e s e tz im Vorder¬
grund der Erörterungen . Die eingehende Aussprache diente

der gegenseitigen Orientierung Uber die verschiedenen Aus-
fassungen . Beschlüsse wurden nicht gesoßt.

Soweit der offiziöse Liericht. Es ist daraus >»vc zu er«
| >ten , daß man eine Einiauna »och nicht gesunden hat . aber

a »,c,)e>neilo sich dtesinal uni eine solche — und zwar eine
solche grundsätzlicher  Ratur — ernstlprst bemühen will,
vorläufig muß man also tveiter ablvarlcn.

Berliner Blätter wissen über die Ministerkonferenz »och
einiges zur Ergänzung zu berichten . Sv melbel der „Lokal-
Anzeiger " , txiß die Inaiissichlnahme einer Sondersitzung von
Vertretern der Reichs - »nd ber Länderregiernnge » mit beion-
derer Rücksicht aus die Besoldungsreform erfolgt sei. Eine
Reugestallnng der Beziehungen zwischen Reich und Ländern
lei in mancherlei Gestalt denkbar . Sie könne durch eine ver-
sassnngSänderung oder aber durch eine Ae»der»»g des Finanz¬
ausgleichs Vorgeiivnimei « >r>erdeii . WaS die Besoldungöresorm
anbetrifft , fo vertreten nach lvie vor die Länder den Stand«fninkt,daß sie bei Turchsührung der Reform vom Reich nnier-tützt werden müßten . In ber gestrigen Besprechung soll sich
nach dein oben zitierten Blatte die allgemeine Neberzengung
ergeben l>it>en , daß den Ländern doch irgendtvie geholfen tver-
den inüsfe. Weitere Berainngen tvürden bereit « heute in
einer neuen Konferenz l'eginne », zu bcr der preußische Finanz¬
minister die Finanzniinifter der anderen Länder eingeladen
halv . Hinsichtlich des StenervereinheiilichungsgesetzeS wird
im „Lokalanzeiger " bemerkt , daß es voraussichtlich nicht so
rasch werde erledigt iverden könne». Gegen das t'sefey lägen
vor allem schtvere grundsätzliche Bedenken der süddeutschen
Länder vor . (Rach dem Tageblatt kvinine» diese Bedenke» von
bäurischer  Seite .) Das Liqttibativnsschädeiigesetz hingegen
dürfte im Reichsrat nmhrscheinlich eine große Mehrheit ans
dem Boden de' r Regiernngsvorlage finden . Bon Bedenken deS
ResxrrationSagente » gegen das (besetz ist laut „Boss. Ztg ." den
zuständigen Stellen nichts bekannt.

UM die Auslanbsanleiyen.
Eine Genehn , igu » gspa » se der  B e r a I u n g s -

st e I I c.

Im Zusammenhang mit de-r Aussetzung der Entscheidung
?lnleil -eberain »gsstelle über die Franksurter Dollaranleihe

wird berichtet , daß die Beratungsstelle so lange keine Ent-
sck-eidnng über Anslandsanleil >en treffen werde , als nicht die
Frage der Behandlung der öffentlichen Ausländsanleihen eine
grnnbjätzlick)e und allgemeine Regelung vor allein durch ein«
Stellungnahme be« ReichSkabinettS gefunden habe. Dies Ber-
hcrlten der Beratungsstelle werde mit der Rücksicht auf daS
Interesse der künftigen Unterbringung von Staats - und
Kv >n»iu »ala »leil>en i», Anslande begründet . Stärkung deS
Bertranens des Auslandes in daS Gutachten der Berat,ingS-
stelle sei daS Hauptziel bee sälligen Entscheidungen über die
Zukunft der Beratungsstelle.

Sine Verschwörung in Spanien.
8 00 Verschwörer  s e st g e n o m in e n.

Paris , 4. Oktober . HavaS berichtet ans Madrid : „No-
de LuneS " veröffentlicht ein KvinnmniquS , das an-

kündtgt , daß (General Prinw de Rivera bei seiner gestrigen
Ankunst in Madrid davon in Kenntnis gesetzt worden ist. daß
die Leitung der Sicherheitspolizei tatsächlich ein revolNtio-
näreS Komplott entdeckt habe , das geeignet gewesen wäre , ob-
wohl es keine politische Bedeutung habe , eine Storung der
össentlichen Ordnung hervorzurnsen . Die Zahl der Ber-
schwörer betrage etwa 200 Mann ; es war ihnen gelungen,
sich reichlich mit Bomben und Explosivstoffen zu versehen , die
aller Wahrscheinlichkeit nach dazu bestimmt waren , bei Atten-
taten Berwendnng zu finden , um dadurch die öffentliche Orb-
nung zu stören . Sämtliche Berschwörer sind sestgenommey
worden . DaS Material ist beschlagnahmt . Andere Elemente,
die an dem Komplott teilnehmen , ermöglichen es nicht , da«
Ziel der Berschwörnng festznstellen. Die Regierung glaubt,
daß eS sich um eine Angelegenheit im Zusammenhang mit
der spanischen Nationalversammlung handle . Die Sicher¬
heitspolizei seht die Untersuchung fort . In ganz Spanien
herrscht absolute Ruhe.

Nach einer Havasmclduiig ans Hendahe kündigt man
dort an , daß in Spanien Ende letzter 'Woche 40 Verhaftungen
vorgenommen worden sind, trotz der Dementis der offiziellen
Kreise in Madrid . Diese Verhaslnngen sollen im Zusammen¬
hang mit der Aufdeckung eines Komplotts gegen höher¬
stehende Persönlichkeiten stehen.
* Nach dem „ Paris Midi " soll die Verschwörung daS Ziel
gehabt haben , den Zusammentritt der Nationalversammlung
erm 10. Oktober zu vereiteln . Gewisse Telegramme kündigen
an , daß die Polizei mehr als 100 Bombe » entdeckt l,abe.
Mehrere Offiziere seien an der Bewegung beteiligt . Zuui
Aufstand auffordernde Flugschriften seien beschlagnahmt wor¬
den . Die Zensur sei verschärft.

pMsche Tagesschau.
'« Die erlasse,:' Amnestien. Eine Liste der begnadigten

Personen bekannt j .i geben, beabsichtigt das Reichsjiist .z«
Ministerium , wie den Blättern mitgeteilt tvird , „ i ch t. Auch
die Länder dürften eine svlck)e Absicht nicht l>c>be». ES handelt
sich um viele Tausende . ES »,nß auch Rücksicht genoniniett
werden auf die verurteilten selbst. Eine 9tcil>c Vv» Eingaben
aus dem Kreise der Vvn der Amnestie Betroffene » geht dahin,
ihre Namen nicht zu nennen . Ueber Umfang und Art ber
Gnadenbeweise kann gesagt werden , daß die Amnestie keines¬
wegs einseitig »ach rechts sich erstreckt. Neun Zehntel aller
Begnadigten sind radikal links gerichtete Personen , darnniex
sind solche, die mit Zuchthansstrafen für Sprengstvsfdelikte
belegt wurden , lvobei erhebliche Rcsistrafen erlasse» wurden.
Ferner kommen eine Reihe Vvn Fällen sogenannte » literarischen
Hochverrates in Betracht . Auch hier sind Strafermäßigungen
und bedingter Straferlaß von Resten zu verzeichnen . Wie be»
kannt , fallen der Fall Hölz » nd die Personen , die am Rathenau-
mvrd beteiligt sind, nicht unter die Amnestie.

" Um die Verminderung der Bcsatznngslasten . Jur
Auftrag der hessischen Regierung hat sich am Samstag der
Landeskvininissar für die lesetzten hessischen Gebiete , Provin-
zialdirektvr Dr . Usinger , zu de», Oberbefehlshaber der Be-
satzlingsarmee , General GuiNaumat , begeben, ihm die
Wünsche der Bevölkerung des besetzte» hessischen Gebietes für
die bevorstehende Bermliiderung der Besatznngstruppe » zu
übermitteln . Ter General bekundete sein Verständnis für die
Wünsche und insbesondere für die der Stadt Mainz , »nd ver¬
sprach. sein möalickstes »u tun . um Erleickterunae » in lcbakscn.

TMvert "Nr mTNkllrlsMen Rotivendlgkeite » >» d^r an , Tan̂ ftvn
besetzten dritte » Zone es znkießen.

" Eine polnische Milllärmission in der Türkei.
polnische Milllärmission nnler dc' r Führung von
Zaweski ist in Stambnl einaetroffe » . Sie besteht ans 2 ',
zieren „ na Schülern der Warschauer Militärakademie . ^ l0
Präfektur hat ihr z» Ehren ein winkelt gegeben.

Lokales.
Lvetterbericht vom 5 . Okiober.

Infolge Ausstrahlung sanken dle Teniperatnre » nachi--
stark . Unser Gebiet steht unter Hochbruckeinfluß . Bei >,
nehmender Einstrahlung und späterer Zufuhr südmestlich-c
Lust wird daher die Temperatur steigen . Später wild
Bewölkungszunahme cintreten.

V o r a u s s i ch t t i chc Witterung bis Don.
ncrstag:  Meist heiter , trocken, warmer , jvätcr Be-
wölkungszunahme.

m

— Warnung vor Steuerschwiiidler ». In letzter Zei!
ist. wie amtlich mitgelcilt wird , von Schwindlern wieder-
holt versucht worden , durch Vorspiegelung einer amtliche!,
Eigenschast Geldbeträge von Steuerpflichtigen einzuziehen.
Es wird deshalb darauf hingcwlcsen , daß Zahlungen nur
von der Finanzkajse , »nd zwar von den im Zassenraum
durch Aushang bekanntgegebenen rfeamtcii angenommen
werden dürfen . Außerdem Und zur Zahlungsannahme die
Vollziehuilgsbeamteu der Finaiizäniter derechtigt , die je-
doch einen Ausweis des Finanzamts über ihre Person
und einen den Elnzclfnll betreffenden Vollstrcckungsaiif.
trag bei sich führen müssen.

— Berjährlingssrist im Stcuerrecht . Es herrscht nach
vielfach Untlarheit über die Bestimmungen der Reichs-
abgaheordittlng , die sich mit den Verjährungsfristen be¬
fassen . Es sei deshalb darauf hingewtesen , daß das Recht
de ; Steuerfislus zur Nachforschung hinterzogener Steuern
gemäß Paragraph 121 in 10 Iahren verjährt , die Strns.
Verfolgung von Steuerzuwidcrhandlungeil in 5 Jahren,
in einem Jahr jedoch (Paragraph 384 ). wenn cs sich um
solche handelt , die mit Ordnungsstrascn bedroht sind.

— Anzeigepflicht zur Verbiitung von Verbrechen . Der
Sinn des Paragraph 139 des Strafgesetzbuches ist, doß
jedermann verpflichtet ist, zur Verhütung von Verbrechen
»utzuwirkcn mid daß eine schuldhafte Versäumung dieser
Pflicht mit Strafe bedroht wird . Handelt cs sich nur
um eine oder inehrerc Personen , gegen die ein Verbreche»
verübt werden soll , daß läßt das Gesetz dem anzeige¬
pflichtige » Mitwisser die Wahl , die Anzeige bei der Ve-
Hörde oder der bedrohten Pcrion zu erstatten . In allen
anderen Fällen aber , in denen nicht eine bestimmte Ein¬
zelperson . sonder » die Sicherheit des Staates oder dessen
Münzhoheit oder das Gemeinwohl bedroht erscheint , wie
beispielsweise bei Inbrandsetzung eines von Menschen be-
wohnten Gebälides . liegt ein gemcingcfährlichcs Derbre-
chen vor . und hier ist cs Pflicht des Mitwissenden , aus-
sch' ießlich be: der Behörde di .' Anzeige zu erstatte ».

•fr Kurzarbetreruntersttitzung . Kurzardeiterunterstütziiiig
wird Kurzarbeiter » nicht gelvährt , die in den letzte» zivöls
Monaten vor Eintritt ber Kurzarbeit weniger als sechs (bisher
drei ) Monate hindurch eine Befchäftiglliia auSgeübt habe», n>
d»' r sie für den Fall der Arbeitslosigkeit pslichtversichert waren.
D -. r >; 8, der d«rs Verfahren regelt , hat jetzt svlgende Fassung:
Zujtändia für die Kurzarbeiterilnterstützliilg ist daS Arveits-
e. i»t, in denen Bezirk der Kurzarbeiter beschäftigt wird . De»
Antrag ans Kurzarbeiterunterstützung kann mir ber Arbeit•
nehmer oder die Betriebsvertrening stelle» . Der Arbeitgeber
h ît die Kttrzardeiterunterstützung ans Verlangen dc' S Arbene-
.imieS kostenlos «iuöz»z<il)len . Im übrigen finden auf dciS Ber-
fahren die 88 171— 185, des Gesetzes über Arbeilsvermitlluiig
und Arbeiti -losenversick-ernng entsprechende Anwendung.

, )et ißt das Reichspräsid.'! , PaläiS nach Ueberreichiing Hr
Glückivnnschadresse oeo -Diplomatiscyen Korps.

Scharnhorslgaufporlkog ln Dod Kombnrü-
Am vergangenen Som .lag Hallen sich 100 Wehrspvv'
liänij ' scr zur Abhollung des 2 . Gauspvrllages im ßti «)‘
park eingesunde » . Außer den einzelne » sporllichen L>>'
slungen kamen als HalipIIeistung der 12 km Gepnäi'
maisch zur Gclluiig . Es wurden gute Durchschnill ^'
leillungen von den Ilingmannen gezeigt - Jede Gruppe'
1 Führer . 7 Alaun wurde einzeln dewerlel.

Die einzelne » Ergebnisse auszusühren . würde zu
Plaß beanspruchen . An sporllichc » Lcislungen wurden
Aeulenwcitwurs und 100 Alelerlans gezeigt.

Für die Inngmannen war cs ei» Tag reiner Freude'
und Äräsligung . Scharnhorslplakeltcn und Diplome waren
der äußere Lohn sür die Leistungen.

Mttlwochskerb . Lim henligcn Millwoch sindel
die Millmochxkcrb wie üblich nnler Tanzbeluslizungc»
in den Sälen der Älichclskerb seierndeit Ortschaften sla».



*

Ehrenmal ! Die i' Z u *V ' ins Rollen gebrachle
-rrmie zur Errichtung eine» Ehrenmal;, bürfle aus die '
Dahnahmen des Arlilletie-Beietns van Bad Homburg
lurslchzusühre» sein, der in seiner leßlen Versa»,mlung

einen Fond slir die Errichtung eine? solchen ge-
Dissen Halle. Außerdem wurde eine starke Propa-
naiida siir dieses Ehrenmal betrieben Welche gute Tal
»oduich geschehen isl. sieh! man nun »ach der Kinde»,
btirgehrung. anläßlich seines 80. Gedurtslages. Durch die
Vcschretbung des Lebcnsganges des große» Feldherrn
kud)tet immer wieder da» große Pslichlgesiihl hindurch,
ivelche» er in alle» Lebenslagen bewiesen hal. Dieses
Iciichlcnde Vorbild läßt die Gemtiler nicht zur Buhe
kämme», die die Errichlung eines Ehrenmals immer
sicher hinausgeschaben Hallen.

Uber alle Fragen, wohin das Ehrenmal kommen
soll und welche Summen bendligl werden, sind vorläufig
dlc Ansichten noch geteilt. Das Pst chlgefiihl des Dankes
a„ unsere Gesallencn aber tsl von neuem erweckt und
dadurch marschiert der Gedanke, welcher hosscnllich recht
bald sesle Formen annehmen wird. Le.

Die Renlenvorschllsse für Kriegsopfer - Die
vom Aetchslagsausschuß beschlossene Nentenvorschuß.
ahlung beträgt siir dle Kriegsbeschädigte» monallich
>4 63 Proz. siir die Kinlerbliebenen jedoch nur 7,37 Proz.
ü„'d slir die Kaptlutanlen nur 11,47 Proz. der bisher
monallich gezahlten Nentenbclräge. Die Dorschiisse sollen
Ende Oktober siir die Monate Oktober und November
zu, Auszahlung gelangen.

FuszbaN. Das am vergangenen Sonntag ausge-
lragene Verbandsspiel zwischenK. S .D.05 und Bonames
endelr knapp mit l :0 siir den Sportverein. Die Man»,
schasl war g-gen die beide» leßlen absolvierten Spiele
kaum wiedrrzuerkennen. Die meisten Spieler machten
eine schlechle Figur. Ausgenommen sind der Mittel-
sliirmer und die Verteidigung. Lehere schassten uner>
miidllch. Sie ließen den Gegner zu keinem Erfolg kommen.
Die Bonameser Hallen eine sehr jchnelte Mannschaft zur
Sielte. Alle Spieler erledigten ihr Pensum mit großer
Ausopserung. Der Schiedsrichter war gut.

Enteignung von Grundeigentum . Jur Fest,
slellung der Entschädigung siir das zu Guslen der M cki-
kraslwerkeA.-G. In Höchsta. M. zum Bau einer Koch-
jpannungsleilungdauerndzu beschränkende Inder Gemeinde
sn.lbach belegene Grundeigentum ist Termin auf
Dienstag, den 18. Oktober 1927 vonniltags 10.30 Uhr
aus dem Biirgerincisloraml in Kalbach anberaumt.
Ein Verzeichnis der Eigcnl.liner und der dauernd zu
beschränkenden Grundfläche liegt in der Jett vom 12.
bis 17. Oktober 1927. aus dem Bürgerin 4sleraml in
Kalbach zur Einsicht aus.

A Frankfurt a. M. (Abbruch der Main - Neckar -
Bahnbrücke .) Die aus ztvei doppelgleisige» Stränge» de'«
stehende alte M<iin-Neckar-TK«h»brücke wird soeben völlig ab-
uelragen. Der Schicuciistrang der Bebraer Strecke ist bereit»
seil Monaten vollständig erneuert. Gegenwärtig müssen all«
Lüge der Linie Franksurt-Mannheim.Heidelberg über du
Bebraer Seite geleitet tverden. Mit Schwcißapparaten wer¬
den die alten Brückcnteile entzweigeschnitlen und auscliiaudcr-
genommen. Die neue Brücke ist bereits aus schtveren Holz,
gerüstet« aufmontiert und wird in Kürz« beigefahren werden
können, so daß dann die Brücke vollständig erneuert und selbst
für die schwerste Belastung ausreichend tragbar ist.

A Ltmburg. (Ei » wci h ung der neue n Marien¬
kirche .) Hier fand die feierliche Weihe der von der Pallo-
tiner-Missionsgeiellschaft neu errichteten Marienkirche statt.
Den Weiycakt und die Zeremonien nahm Bischof Dr. Kilian
von Limburg vor. Nach vorausaegangener Festpredigt folgt«
ein feierliches Hochcimt ttnter Assistenz des Bischofs und zum
Schluß ein Festessen. Die Kirche selbst, nach den Bläuen det
Darmstädter Architekten Pinand, dem auch die Bauausfüh¬
rung übertragen tvurde, erbaut, ist eine l)«rvorragende Schöp¬
fung der Moderne, der ztveckbetonten Linie neuzeitlicher
Sachlichkeit, ein Volltvertiges Zeugnis dessen, was die moderne
Architcktur auf religiösem Gebiet zu bieten vermag.

A Bad EmS. (2 0 0 0 0 Kurgäste in Bad  E in S.)
Im Bvrjahre besuchten 7480 Kurgäste uiib 7975 Passanten
unsere Badestadt; Gesamtbesuch 15 455. Die soeben voii dc'r
Staatlichcil Kurvertvaltung hcransgegebene aber noch nicht
endgültige Fremdenliste verzeichnet einen Gesamtbesuch von
19 819 Frcnidcn, davon 9127 Kurgäste und 10 692 Passanten.
Man darf also hoffen, daß In der noch ersä)einc»dcn letzte««
diesjährigen Frenidenliste die Rckordzahl 20 000 erreicht wird.
»vaS sicher zur -Hebung des Slnsehens von Bad Ems in ver.
stärkten« Maße beitraget« tvird.

A Wiesbaden. (Filn «vcrbot durch die Eng¬
länder .) Die etmlische Besatzungsbehörde hat die Aufführung
des FilmS „Am Rande der Welt" verboten.

A Wiesbaden. (Diebstahl i 11 einen « Hote  l.) Aus
einem Fremdenzimmer eines hiesigen Privalholels wurde eine
schtvarzledern« Handtasche in Buchform mit ztvei Geldbörsen,
die 670 Aiark enthielten, gestohlen. Als Täter kommt ein
Hausierer, etiva 50—60 Zähre alt, der mit Seife handelte, nt
Frage. Die bestohlene Dame ist eine Frau aus Heidelberg.

A Mainz. (S chw er e r U n sa l l.) An der Ecke Münster«
und Walvodenstraße stieß ein Lastauto mit einem Motorrad-
fabrer zusammen, auf dem ein Schlossermeister aus der Rhe »-
allee saß. Dieser wurde mit seinen« Motorrad zur Seite ge¬
schleudert und einig« Meter tveit geschleift. Er geriet schließlich
unter den Wagen «nid zog sich dabei schwere Verletzungen zu.

A WormS. (Ci « eigenartiger Diebstahl .) In
Hosheim ii»l Ried tvurde aus einer Fernsprechzelle neben den«
Bahnmeistermogazin der Fernsprechapparat gestohlen. Der
Dieb, von dem noch jede Spur fehlt, hatte den Apparat von
der Wand losgeschraubt. Deir Schraubenschlüssel hat er zurück-
gelassen.

A Oppenheim. (Beginn der allgemeinen
Weinlese in  R h e i n h e s se  n.) Mit der allgemeinen
Weinlesel>at im hiesigen Wcinbaugcbiet die Gemeinde Lud-
wigshöhe den Anfang gemacht. Q»«a»tität und Qualität sind
zufriedenstellend. In den Berglagen der Gemarkung Dien»
Hein«beginnt der Hcrbst Freitag, 7. Oktober. Die tveltbeka»»-
ten Weinorte Oppenheim und Nierstein dürften in«Lause dc'r
nächste«« Woche folge». Hier und in Nierstei» wurden erst
jetzt in den Beralagen die Portugieser ausgelesen; ebenso die
Weihtrauden in den Gärten. Mann nennt Preise voic 66—40
Mark für die Eiche Biaische(64 Liter).

Frankfurter Ps«rbem«rkt. Aus dem Pserdrmarkt standen
rund <>00 Pferde aller Gattungen und Qualitäten zum Verkauf.
Der Handel war zu Beginn des Markte« ruhig, cnttviikelte sich
aber im Lause de« Vormittag» bei anzichendeu Preisen zu einen«
mittelguten Geschäft. Infolge der Erntearbcilen Ivar die Land¬
wirtschaft nicht sehr zahlreich vertrete», hingegen waren viele
Handel«lcute au« den süddeutschen Nachbarstaaten anwesend. Pis
zun« Nachmittag war der Markt bis auf einen geringen Ucber-(taiid geräumt Die erzielten Preise waren etwa solgrnde: fürchwerstc bclgische Arbeitspferde 4000—4800 Mark da« Paar; siir
mltlelschwcrc Arbeitspferde 2500- 2800 Mark da« Paar; für Ge-
brauch«- u. Wagenpferde 750—1000 Mark da« Stück; für Schlacht-
Pferde erster Qualität bi« zu 42,50 Mark je 50 Kg. Schlachtgcw.;
für Schlachtpscrdc zweiter Qualität bi« zu .15 Mark je 50 Kg.
Schlachtgewicht. Der nächste Pscrdemarkt findet am 31. Oktober
patt.

A Tarnistadt. (D i e A m n e st i e.) Au» Anlaß dc-ll
80. Geburtstags des Rcichüpräsidcntcn sind von de», hessischen
Jttstijininistcr entsprechend dem Borgehen dc-S Reiches unb
der Lander in 360 Fällen Strafe» in«Wege dc'r Gnade erlassen
oder gemildert worden. — Die hessische Regierung ha, dem
Reichspräsidenten als Geburtstagsgruß 100 Flaschen edelster
Weine aus den staatlicl-en Domänen zngelwn lassen. Staats¬
präsident Ulrich>v«ir mit de» anderen Chefs der Länderregio-
ruiigen bei dem großen Gralulativnscmpfang in Berlinantvesend.

Aus aller Well
51 Geständnis in der Tannwalder Mordsache. Wie der

„Bote an« dem Riescngebirgc" meldet, ist in dcr Untersuchung
dc-ü Tan nwalder Mordes  eine Wendung eingelrelcn.
Der Ingenieur .Hausmann tvar bckannllich vor einiger Zen
in seiner Wohnung erschossen aufgefnnden»nd seine Fra»
unter dem'Verdcichl der Täterschaft verlostet worden. Nunmehr
hat Frau .Hau«»»a»n, nachdem sie die Tat bisher geleugnet
hatte, rin (Ycständniö abgelegt. Ihr Mann, der spät nach
Hansc' gekomnien sei, l>c«be sie bei einer Auseinandersetzung»in
dem Revolver bedroht. Al« sic ihm die Waffe entreißen wollte,
habe sich die Waffe entladen»nd Hausmann sei von dc' in Schuß
löblich getroffen worden.

kl Zuchthausstrafe wegen Notzucht und Straßenraubes.
Das Große Schöfsengrrichti» Wald en bürg  verurteilte dc-n
Bergmann Friedrich Pelz aus Riederhermsdorf zu 10 Jahren
Zuchthaus, >0 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polio,,
aussicht. Der Berurteilte hatte an zahlreichen Orten dc'S
Induslricbezirks an Mädchen und Frauen Rotzuchlsverbrechen
begangen. Ferner wurden ihm zahlreich« Fälle von Straßen¬
raub zur Last gelegt.

lH Die Beschlagnahme deS PrinzrnbildcS aus dem
Domela-Buch. In bei» Rechtsstreit zwischen dem Malik-
Verlag und dem Prinzen Wilhelm von Breußcn wegen deS
Bildes deS Prinzen auf den« Umschläge des Domcla-Bnchc»
fällte daS Schöffengericht Charlotten bürg  ein Urteil,
in dem erklärt wird, daß aste Umschläge de« BucheS mir
Recht der Beschlagnahme verfalle» seien. Dcr Prinz gehör«
nicht der Zeitgeschichte an. Sein berechtigtes Interesse sei da¬
durch verletzt, daß Domela tatsächlich rin Borbcstraster sei.

□ Der Lohnkamps in der sächsischen Textilindustrie. Der
am 27. September vom Dresdner  Schlichter gefällte
Schiedsspruch für dir westsächsische Textilindustrie, der be¬
kanntlich eine Lohnerhöhung von 8 bi« 13 Prozent vorsah,
ist, wie vom Arbeitgeberverband der sächsischen Textilindustrir
rnitgeleklt wird, trotz schwerster Bedenken von der Arbeit-
geberseitc angenomnicii worbe», während die Arbeitnehmer
ihn abgelehnt haben. Für die ostsächsische Textilindustrie läuft
die Erklärungsfrist über die Annahme oder Ablehnung des
am 28. September gefällten Schiedsspruches am Mittwochab. Wen» nicht vom RcichSarbcitsministerium au« noch in
letzter Stunde ein Ausgleich erfolgt, so strbt der Ausbruch
e.ncü LohnkamvfeSb>>vor, von dem in Westsachsen etwa
850 000, in Ostsachsen etwa 100 000 Arbeiter betroffen wer¬ben.

lH Schiedsspruch für den niederschlesilchen Bergbau. Nach
!ehnstüudiaei«Verhandlungen wurde in dem vom Schlichterür den Bezirk N i ed e r schl es«cn anberaumten Termin
über die Lohnforderungen im »iederschlesischen Bergbau ein
Schiedsspruch gefällt, der die bisherigen Tarif, und reinen
Gedingelöhiic mit Wirkung vom l . Oktober ab »in 6 Prozent
erhöht. Gedinge und LeistnngSznlagen, die auf Schichtlöhnen
aufgebaut sind, bleiben in gleicher absoluter Höhe erhalten.
Diese Neuregelung der Löhne gilt bis zun« 30. Juni 1928.

iü Typhuscrkrankungen int Kreise Miinsterberg. Wie von»
Landratsamt Miinsterberg  über die Typhnserkranknngen
in« Kreise Münsterlx'rg bekaniitgegeben tvird, beträgt die ^ «hl
dc'r Erkrankten INI ganze»! l!it>. Davon sind>>gestorben, 38 sind
in den letzten Tagen als geheilt entlassen worden. Nach über-
cinstiniinender Ansicht des Kreisarztes und der Aerzte des
Kreises Münsterberg ist die Epidemie an sich als erloschen zu
betrachte», da in den letzten Tagen neue Erkrankungen kan»«
Vvrgc'kvmmeu sind. Die Hindenburg Feier mußte Vorsicht«-
bollvr wegen dc'r Ansteckungsgefahr abgesagt»»erden. Die >>«
einzelnen Blättern verbreitete Nachricht, daß die ('scihl der Er¬
krankungen von Tag zu Tag zu»!»»»«, ist übertriebe».

5.1 Juwelenditbstahl in Karlsbad. Einem Fabrikantcit
wurde in seinem Hotel in Karlsbad  anS dc'r versperrten
Lade eine Kassette, die kostbare Juwelen enthielt, cnttvendek.
Dem Dieb fielen eine Pl«ti»broscl)e mit Brillante», drei
Platinrinae mit Brillanten, drei Paar Ohrgehänge mit Brib
lauten und akidc're Wertgegenstände im Gesamtwerte von etiva
95 000 Kronen in die Hän

Frozeß gegen die Zentrale der KPD.
Leipzig, 4. Oktober. Bor dem Reichsgericht begannl-ente

der HvchverratSProzeß gegen neun Mitglieder der Zentrale dc'r
Kc'nimnnistischen Partei Deutschlands. Dc'r Vorsitzende stellte
fest, dciß die Angeklagte», mit Ausnahme von Lindau und
Ccl-umann, sämtlich Patlameniarier, nicht erschienen sind. Bon
E >-««man» ist ein Schreiben eingelanfcn, worin dieser erklärt,
daß er nicht erscheinen wolle, dc« die Hauvtvcrlrandlttng gegen
ihn allein nicht stallfinden könne und eine Abtrennung des Bcr-
fahrens nach frül)c'ren Beschlüssen dc'S Reichsgerichtes nicht
möglich sei. Nachdem dc'r Vertreter der Neichsanwaltschaft
kestgestellt halte, dciß die Angeklagten ordnungsgemäß geladen
seien, stellte riiechtsantvalt Obnch für sämtliche Angeklagten dc'i,
Antrag auf Aushebung des angesetztcn Termins. Oberreichs¬
anwalt Werner weist darauf hin, dciß er gegen die Abgevrd-
«v'ien nach dem Gc'sey keine Slnträge stellen kann, behält sich
alvr vor, dies beim Parlanient zu tun. Gegen die Angeklagten
Schumann und Lindau tzc'a»targte er Bvrsiihrnng anzuvrdnen.

Der Lsterreichisch-deutsche Wirtschaftszusammenschluß.
Wien, 4. Oktober. Zur Fördc'rung des österreichisch deut¬

schen Wirtskl-aftszusciminenschlusfeS Imt sich hier unter Vorsitz
vc's Ministersa. D. WieSner und Beteiligung von Vertretern
zahlreicher Wirtschaftsverbändeein Ausschuß für österreichisch-
deutschen WirtschastSjusaminettschluß gebikdetz

Ter Berliner Straßenbahnerstreik vermtebe-
Berlin, 4. Oktober. In dcr Bersaminlnng dcr Fiinsti»

närc der Straße»d«,hner, die l>c'nle abend bis gegen 10 Uhr im
Gc'werksllwftshaufe tagte, erklärten sich 52 für Weiterarbeit
und 49 für den Streik. Damil ist der Straßenbcihnerstreik
vermiedeit.
Ter Schiedsspruch siir den rheinischen Braunkohlenbergba«»

abgelehnt?
Köln, 4. Oktober. Der am 86. Septcinl>er gefällte Schieds-

sprnchs»r die Arbc' itszeitregelung ui«rl-einifchen Braunkohlen»
revier ist von den Arbeitgebern abgelchnt worden. Die Arbeit¬
nehmer halte» >h», wie gemeldet, angenommen.

Brennstoff, nnd Srsaptelstager
eingerichtet nnd auch sonst Neparatnrmöalichkeiten geschaffen.
Starte » sott znnächst die dreimotoriar InnkerSmaschine, di«
letzt in Norderney liegt. Dcr Heinkcl Apparat befindet sich
«n Warnemünde. Die G. 24 Junker« wird geführt von den
Pilote» Rolf Starke und Karl Lötvc dcr „Severa" nnd dem
JunkerSpilvten Fritz Loos«

-k

Notlandung eines polnischen MilitarslngzengeS.
In dcr iliähc de« Gcorgfchachtrs bei H i » d e n b u r g

ging 50 Meter diesseits der Grenze ein Polnische« Militärslug-
ioijl nieder, daS mit einem Feldwebel und mit eine», Flng-
chitlrr beseht tvar. Die Schutzpolizei beschlagnahmte ball
slugzeua. Die beide» Insassen sind vorläufig in dcr Hinden-
»nrger Schntzpolizei-Unterknnft nntergebracht und warten auf

die Erledigung der Freigabe durch eine bereit« eingetrossen«
Oppelner Kommission, die die Untersnchnna der Notlandung
vorznnehmen hat.

Tag der Spitzbuben.
vier schwere RaubUbersällr an einem Tag».

Bo» unfttaublicher Dielstigkelt zeugt ein Fall, der in
Berti», in der Fkledklchstratzr>85. Ecke Mohrenstratze. au».
geführt«vorden lst.

Dort erschien vormittags kurz nach 10 Uhr in einem
Lo»lbardgcsct>äsl ein elegant gekleideter Mann, der mit vor«
aehaltenent Revolver sofort aus den mit dem dlbzählen von
Geld deschästiglcn Kassierer Dr. Tiehrensvhn zngiug.

Ter Räuber forderte von dem Kassierer den Bestand der
Kasse und legte dle Waffe an. als ihm der Uebersallene Wider¬
stand enigegensehen wollte. Im selben Augenblick ergriff der
Räuber ein Bündel Geldscheine und verschwand damit. AlS
die Polizei am Tatort eintraf, war natürlich von dein Ränder»
dem 4000 Mark in die Hände gefasten waren, keine Spur
mehr zu finden.

Raubiiberfall auf einen Kaffenbolen in Breslau.
Als dcr Kassenbote Aust die in der Hvhcnzosternstraße In

Breslau gelegene Steuerzahlsteste verließ, um einen Betrag
von 15 000 Mark »ach dc'r Städtisci)c'n Sparkasse zu bringen,
wurde er im Hausslur von ztvei jungen Burschen überfallen,
niedergeschlagen und de« Geldc's beraubt. Die Täter sind un»
erkannt entkommen.

Ein Wildweststück in Marseille.
In Marseille fuhr ein Unbc'kannler mit einem Automobil

vor einem Nahrungsmitlelgeschäft vor, stieg ans und bat den
Geschäftöinhciberum Kleingeld siir 1000 Franken.. Dieser
war eben im Begriffe, einer gefüllten Geldtasche die verlang¬
ten 100 Fralikenscheine zu eiitneaincn, alS ihm der Räuber die
Tasche au« dc» Händen riß, i» fein Auto sprang nnd die Flucht
ergriff. Ehe sich der Geschäftsinhaber von seiner Verblnffung
erholt halle, war der Räuber verschwunden. Die gestohlen«
Tasche enthielt 45 500 Franken.

Radiofchau.
S .'Nbestklle Frankfurt». M. ildci.e

Donner tag, de» 0. Lktover: 13,30 Uhr: ttetzcrtraguna
oon Kassel: Mtttngskonzert der Kasseler HauükapeUe; 15,30
«Ihr: Die Stunde der Jugend: Aus den KtndheitStaaei«
croßer Erfindnngei«! Der Luftballon; 16,30 Uhr: Konzert ve»
Hansorchcstcrs: Händel: 17,45 Uhr: Die Lefestunde: An¬
den „Vergleichenden LcbenSbcfchrcibungen" des Plutarchr
Alexander, Julius Cäsar: 18,15 Uhr: Vcrctnsnachrtchten
und andere Mitteilungen: 18,30 Uhr: Uebcrtragung von
tlafsel: Die astrvi,o»l>sch-phyjikaUsche Sammlung »m KasselerLandeSmuseui»; 18,45 Uhr: Ucbertragung von Kassel: Wal-
>cr Flex: 19,15 Uhr: Stnndc der Kulturkartells dcr n«o-
ocrnen Llrbeiterbewcgung; Die Sprechchorlttcratur; 19,45
'Ihr : Stunde dcr Frankfurter Zeitung; 20,15 Uhr: Zweite»
ltzastfplel Erik Wirl: Werke von Richard Strauß ; 81,15
Uhr: VortragsabendLudwig Hart : Au» deutscher Prola . ,

(Aus de» Veröffentlichnngen des »rcisamtes).
An die Magistrale der Slädle und die
Kerren Bürgermetsk er d. Landgemeinden!

Mil Bezieliung aus mein Schreiben vomII. 8. 1926
I . Nr. L. 4784, belr. Beschulung blinder und laüd-
stummer Kinder bringe ich in Erinnerung, daß zufolg«
Anordnung der Negierung, Ableilung für Kirchen» und
Schulwesen in Wiesbaden vom 19. 7. 1926 — Amt¬
lichen Schulblall Seile 175 — seitens der Akagiftrale
und Bltrgermeiller der Landgemeinden ans der lausenk
zu sithrenden NachwetsnngenA der noch nicht schul-
pslichtigen blinden, taubstummen pp. Kinder >>is spä¬
testens zum 31. Oktober jeden Jahres in Form eines
Auszugs eine Anmeldung aller blinden und sehr schwach¬
sichtigen Kinder, die 4 l -r Jahre all. alter taubstummen
sehr schwerhbrigen. auch nur stummen oder nur erlaubten
Kinder, die 5 >ß» Jahre all sind, oder Fehlanzeige an
die Orlsschulbehörde(Schuldcpulaiion, Schulvorstand)
und nicht mehr, wie im Schreiben vom 19. 12. 19223.
Nr. fl. 5615 aiigeordnet war. an den Landrat zu richten
ist.

Die Ortsschulbehvrde(Schuldeputalton bezw, Schul¬
vorstand) hal diese Anmeldung mit ihrer etwaigen Au»
ßonng veisehen, ungesäumt an den Kerr» Schulrat in
Bad Komburgv. d. K. weiter zu sende».

Bad Hamburgv. d. K., den 24. Seplbr. 1927
Der Landral des Oberlaunuskreises

van E r «stc l e n s._
(Aus den Vrröifrntliittungrn des tziefigen AmtSgertitites».

K. A. A. 419. Firma Adam Amstuh, Bad Homburg
v. d. ß . Der Geschäftszweig isl jelzl„Belon- nnd Tief-
bauunternehmung".

Bad Kvmburgv. d. ß ., bei» 21. September 1927.
Amtsgericht , Ableitung 4.



Slratzensperrung.
Wegen Etraßenarbeilen wird die hiesige Kauplslraße

und Franksurler -Landslraße für den Fuhrverkehi am
9 . Oklober 1927 gesperrl . Der Verkehr Hai über die
Friesenslraße — Komburger Straße zu ersolgen.

Gonzenheim , den 5. Oklober 1927.
Die Polizeiverwallung.

Bekanntmachung.
Belr . Personenstandsausnahme zwecks

Veranlagung zur Reichseinkommensteuer
für das 'Jahr 1927—28.

» » den nächsten Tagen werden die Formulare zur
Ausnahme des Personenstandes nach dem . SIande vom
10 . Oklober 1927 zugesielil. .

Di » Kausbesiyer . bezw . deren Slettverireier.
werden daraus hingewiesen , daß sie verpsiichiel sind, jeden
KaushattungSvorsland, ' sowie jeder Inhaber einer !selb-
ständigen Wohnung eine Kaushallu .tgsliste , serner. jeden
Inhaber einer im Kaufe befindlichen Belriebsslälle . Der.
wallung von Lagerräume . Büros elc. ein Beirtebsblall
sofort abzugeben und nach Ausfüllung sofort wieder ein-
zuiammeln , wobei daraus zu achten ist, das; alle Kaus-
bestker , «uch die vorübergehend abwesenden, sowie
sämlliche aus das Kausgrundstück belrtebenen Betriebs-
slällen usw. ausgesührt sind.

Außerdem haben die Kaurbesißer , bezw. deren Slell-
Vertreter dafür zu sorgen, daß die ausgefüllten Listen
vorn 11. Oklober ab . zur Abholung bei ihnen bereit

^Sämtliche Spotten der Kausltsten . Kaushal-
lungsttfie und » eiriebsblätter müssen ausgesültt

Die Anleitungen zur Ausfüllung der Kausltsten . Kaus-
hallungslisten . sowie Beiriebsbläller sind genau zu be-
achten. .

Bad Hornburg v. d. K ., den 4. Oklober 1927
Der Magistrat

(Steuerverwailung)

Bekanntmachung.
Sie Nassauische Landesbank nimmt zum 1. November

1927 eine endgültige Absindung derAufwertungsansvrüche
ihrer Schuldverschreibungsgläubiger und Schuldschein-
gläubiger vor.

Für die vor dem 1. Januar 1918 ausgegebenen
Schuldverschreibungen Buchstabe F bis Z und Ausgabe
26 und 27 gelangen in Köhe von 12 l |*4 Proz . ihres
Nennbetrages , der zugleich der Goidmarkbeirag ist,
4 1z Proz . Liguidattons -Gotdschuldverschreibungen zur
Ausgabe , die vom 1. November 1927i’an verzinslich sind.
Die nach dem 1. Januar 1918 ausgegebenen Schuld¬
verschreibungen Ausgabe 28 und 29 sowie die Schuld¬
scheine werden durch Barzahlung abgelösl und zwar die
Schuldverschreibungen Ausgabe 28 und die Schuldscheine
mit 12 J |2  Proz . ihres Goldmarkbelroges . die Schuld¬
verschreibungen Ausgabe 29 mit NM . 1.— für je PM.
10.000 .—

Der Goldmarkwerl der Schuldverschreibungen Aus-
28 beträgt GM . 3.23 für je PM . 100.— . Bei der

Berechnung des Goldmarkwerles der Schuldscheine wird
der Ausgabetag de« einzelnen Schuldscheins zu Grunde
gelegt . Der Goidmarkbeirag der Schuldverschreibungen
Ausgabe 29 ist nach der Meßzahl des Aussleilungslages
der Anleihe berechnet worden.

Die Anhaberder Schuldverschreibungen und Schuld-
scheine werden aufgesorderl , ihre Stücke in der Zeit
vom 1. November 1927 bis 31. Januar 1928 bei
der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden oder deren
Landesbank und Geschäflsstellen unmillelbar oder durch
ihre Bankverbindung einzureichen . Die erforderlichen
Vordrucke stehen vom 29 Oktober 1927 ab bei den
vorgenannten Annahmestellen zur Verfügung.

Die Inhaber der bei der Nassauischen Landesbank
in Wiesbaden und der Landesbankslelle Frankfurt a . M.
hinterlegten Stücke erhallen von den Depotstellen be-
sHNdere Nachricht.

Betreffs der Auswerlungssorderungen der Nassauischen
Landerbank wird bekannt gegeben , daß nach dem
1. November 1927 die Papiermark- Schuldverschrei¬
bungen der Nassauischen Landesbank nicht mehr zur
Tilgung von Auswertungsforderungen verwandt werden
dürfen und Rückzahlungen von Auswerlungssorderungen
ohne Abzug eines Jwischenzinses zu bewirken find.

Uber alle näheren Einzelheiten erteilen die vorge¬
nannten Annahmestellen jederzeit Auskunft.

Slrektiv » der Nassauischen Landesbank
Dr . Lammers- K a r 1m a n n.

ITTTTTTTTTTTTTTTTTT

Teppiche , Läufer,
la dtsch . Qual . (Pers .-Musl.) billigst

ohne Anzahlung — 9 Monatsraten
Dlskr . Abwickelung . Unverbindlicher Verlrelerbasudi.

Anfrage u . Teppiche Nr . 39 an Annoncen -Exped.

J. Danneberg , Frankfurt a . M., Rossmarkt 7.

Obstversteigerung!
Donnerstag , den 6. Oklober 1927. nachm. 3 Uhr

versteigere ich die

Obs lernte
Tafel - und Wirlschaslsodsl (Apfel ) auf dein Grundstück
llsingcr Weg und Fricdberger Slraße der Frau Wilwe

Nalh gehörig . — Gegen sofortige Barzahlung.
— Tresspunkl : llsingcr Weg . —

August Kergel
Bceidigler Taxalor und östcnllich angeslclller Versieigerer.

Kisselessslraße 7. 6324 Telefon 772.

Gummi -Hüstsormer
ZU Mk . 4 50 . 7 .— . 13 .— u . 15 —

Leibbinden und Büstenhalter in nur besten Oualilülen
Carl Ott G . m. b.

5033 ) Lieferant oller Krankenkassen.

Moderne Bildnis Photographie

Willy Dannhof
Gewaltiger Preisabbau

Postkarten 3. — 12 Postkaren 8.— an
Am Schlot;_ Ormnnnife  >
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Kurhotel -Hohemark

6116 Oberursel

Jeden Donnerstag
von 4 - 11  Uhr nachmittags

Konzert
mAAAAAAAAAA.AAAAA.AAM

Empfehle meine preiswerten

Qualitäts -Schuhwaren
sowie meine erstklassige eingerichtete

Reparaturwerkstätte.
.l.

Prinzip : Streng reell, billig und gul.

August Lehr . NK
Köppern i. Ts . Taunusstraste 5a

Ihre Schuldner
zahlen ohne Rechtsanwalt ! !

Wirklich praktische Anleitung , alle Außen-
stände etnzutrciben , absolut sicher und ohne

Anwaltskoslen gibt meine Broschüre:

Wie zwinge ichsüumige
SchuldnerzumZahlen?

Sie sparen Jeil , Acrgcr und unnötige
! Ausgaben . (6281)

Und kommen zu Ihrem Gelder
Portofreie Zusendung gegen Ueberweisung
Mk . 1.— auf Postscheckkonto Fsrn. 57859.
Bücherrev . H . C*Schöne,

j Frankfurt a. M >» Rohrbachslr. 24.

Die echten (6257)
Frankfurter Würstchen

täglich srisch bei Georg Wächtershäuser
Telefon 295 Am Markt

\  A A A •■* a ,A A. A A A A A A .4 A A

Drucksache»
aller Art , ein- und mehrfarbig , in

geschmackvoller Ausführung,
serligen bei billigster

Berechnung
an

Die
Komburger

Neuesten Nachrichten

Am Verlage l>on Null. Bedilold ffi Co. ln Wiesbaden
Ist erschiene» (zu t>e.;lcbr» durch alte Lhtch- ii»d Schttib-
i»are»-Handlunitenl:

Naffanischer Allgemeiner
Lan-es-Kaleuder
für das Znltr 19*48. Vearliellei uoti W. Wlltaeii,

74 2 - 4 ° , get>.

Kaupl -Inhalt:
Auf der ArineninÜbte oder die Spanier im

Liindchcn . F.lne FrzAhlung von W. Wlllgen. Schön Irm»
irauis Nol . F.lne oge von Dr. Frilr. Mannes. Hofrol Dr-
Diel Obstiorienkunde . Diez , eine Perle der Lahn.
Von Robert Meck. Mein Kriegsblind . F.lne Erinnerung
von Rernhnrd Herrmann . Unser Nachbar . Von Walter
Sweter . Das verfahwundene Niederfischbach . Von H.
ßiels . Keiicnbadi . (Zu dem Titelbild ) . Aus der Jugend¬
zeit . Vom •?* Seminnrlehrer W. Zimmermann, Hahnstfillen.
Reichsehrenmal , ufw.

»er liegt Ihr VorteilH
[v Wenn Sie ein fians , ein Gcschäsl, c ttc Maschine.
N einen Einrichlungsgegensland oder su.isl ein Objekl
M verka '.' sen oder Kausen wollen , so wird das niel
W vorleilhasler durch eine kleine Anzeige in den
| | Komburger Neuesten Nachrichten (Tannus-
W Post ) geschehen, nls unlcr der Kand. Wenn Sie
W nur einen Käufer haben , so müssen Sie nehmen,
was er bietet, wenn Sie nur ein Angebot haben , so
müssen Sie den Preis bewilligen oder den Kauf unlcr-
lassen. Je mehr Leute dagegen von Ihren Kaufs - oder
Derkaufsabiichlen wissen, desto günstiger werden Sie
obschließen, und solch eine kleine Anzeige kostet bei »ns
ja nicht zuviel.

sichen und rauschen
Aepsetwein

empfiehlt (6270

Walhalla
Bcs . TV. Sadtter

Achtung ! Achtung!
Prima Wetteraucr

Weißkraut
zum Einschneidcn

spro Cir . 5 .—
Lieferung jedes Onanlum

frei Kaus
M . Kany

Telefon 546 Kaing . 17
Leb.'ttsmittelgeschäst

6310)

Aekämps ».Ungeziefer
aller Arl

bei Wanzen sachgemäße
Durchgasung

Anton Kappel»
appr . Kammerjäger £
Oberurset a. Ts §

Marklplaß 2

Cteppdeck
%y  ni:itiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii!!||!|!i!i!|||

cn

werden angcferligl
Frau Minna Ständer Ww

Mühlberg 1011 (6209

Empfehle
zum Einkettern

bei billigsten Tagesprciscn.
la gelbe Speisekarlosscln
6274 ) (Induslrie)
la blaue Odenwälder (gclb-
slcischig) aus teichlernBoden

geerntel .)
Carl Schmidt

Hintuifclu und gullcrmillelu
-öticslr . :('t Telefv» *4«7

Umzüge
Kleinere Fuhren

jeder Art werden hilnlllich und
aewisseuliast iiiioucfiilirt-

Behrens & Scherf
Vliisrnstraire*40.

Telefonisch zn erreichen unlcr

Na . 707. («;{•»:,

Lebenswisset schastliche
Borträge

von Pfarrer Wilhelm Schreiner - Neumünster
(Holstein ) am 6. und 7. Oklober 1927 , abends

8,15 Uhr im Kirchensaal 2 der Erlöserkirche:
Donnerstag , den 6. Oktober 1927

Was sind wir unseren
Kindern schnldig?

Freitag , den 7. Oktober 1927:
W ir Männer in der Ehe.

(Nur siir Männer .) (6307

Zum Besuch dieser Dorlröge ladet ei»
Der Evang . Kirchenvorstand.

Eintritt frei . Eintritt frei.
Iedermr nn herzlich willkommen.



Rorr .cn von Erich Ebensteil

I

(4 . Fortsetzung .)
Otto , Renates Mann , der beruflich stark beschäftigt

ar , machte sich zudem gar nichts aus Festen.
„Ueberfpanntheiten und Sentimentalität liegen mir

«icht," sagte er trocken, wenn Renate ihm oorwarf , daß er
faul und bequem geworden sei und sich doch ein Beispiel
an den galanten Huldigunaen nehmen solle, die andere
Männer ihrer Schönheit zollten.

Mit den Schwiegereltern verstand sich Renale erst recht
nicht. In ihren Augen waren ne „Spiessbürger mit ver.
alteten Anschauungen " , weil sie. die manches an der
Schwiegertochter zu tadeln fanden , ihr zurückhaltend begeg.
neten . Otto , dessen kühle , selbstbewusste Natur nie ein
wirklich warmes Verhältnis zu den Eltern besonders nicht
zur Stiefmutter , hatte aufkommen lasten , feine Wahl auch,
ohne st- zu Rate zu ziehen , getroffen halt «, stand zwar
stets auf Renates Seite , aber um Kleinigkeiten kümmerte
er sich nicht und wollte damit auch nicht behelligt werden,
was ihm Renate sehr Übel nahm.

Denn man lebte doch „leider im gemeinsamen Haushalt
mit den Schwiegereltern " , und Renate behauptete , es alle
Tag « zu spüren , wie die „geboren « Baronin Seltenhetm " ,
die ihre eigenen Triumphe nicht vergesten könne ihr nun
jedes bisschen Zerstreuung missgönne und sie aus Neid hoch,
mütig über die Achsel ansähe

„Wahrscheinlich weil mein Bater einst bloss Glaser»
meister war und der ihre ein Baron " klagt sie auch jetzt
der Mutter vor wohl wissend, daß sie damit di « Stadt«
rätin gegen Frau Sephine erbitterte . „Und da » fühlt Otto
nicht einmal ! Er hat überhaupt kein Gefühl 'für mich!
Aber ich weist schon, was dahinter steckt! Doktor Schwerter,
der mein einzig wahrer Freund ist, hat es mir verraten:
Otto betrügt mich mit der neuen Naiven am Stadttheaterl
Sr behauptet zwar , er ginge nur darum so oft ins Theater,
weil er dort wegen Einführung einer neuen Drehbühne
zu tu » habe . Aber das Ist bloss Schwindel Schwerter
rst doch Dramaturg am Stadttheater , und er sagt , der Bau
der Drehbühne fei noch gar nicht vom Stadtrat genehmigt
und wird auch gar nicht bewilligt werden wegen der Hohen
Kosten . Und er beobachtet Otto mir zuliebe . Gestern erst
'agte er mir . er habe erfahren , Otto soll oft ganz , Stunden
n Fräulein Jenny Rudorfss Garderobe verbringen und

di « Rudorl » nach Theaterschluh dann meist noch nach Hause
begleiten Otto leugnet natürlich alles ! Uno weiht du.
was mir seine Mutter antwortete , als ich mich bet ihr
über ihn beklagte '? Mit ihrer kältesten , hochnäsigen Miene
sagte sie: ,Meine Liebe , es ist nicht klug , Männern nach«
zufpionieren , und es Ist sehr unoornehm , mit anderen dann
noch darüber zu sprechen ! Ich kann dir nur raten , dich
künftig mit Mrrn Schwerter über andere Dinge zu unter
halten , als gerade über deinen Manni '"

„Und darin must ich deiner Schwiegermutter ausnahm»
weise recht geben , Renate , so wenig ich sie sonst mag !" sagt
die Stadträtln ernst.

' > „Multerl"
„Ja . es wäre wirklich klüger und taktvoller von dir,

nicht immer die Eifersüchtige zu spielenl Gerade wenn
Otto zu kleinen Seitensprüngen veranlagt Ist, musst du
beide Augen zudrücken , um wenigstens das äussere Ein¬
vernehmen deiner Ehe nicht zu gefährden . Und nun last
uns von etwas anderem sprechen, liebe Renate . Es ist
wirklich nicht erquicklich, wenn man krank ist, noch beständig
die Klagen anderer anzuhören, " schliesst die Stadträtin
egoistisch.

Die junge Frau blickt finster vor sich hin . So war es
tmnler . Die Mutter wollte nichts hören , was ihr unbe«
quem war oder sie aus ihrer Rübe aufstörte — „wenigstens
nicht von mir ." denkt Renate bitter , „würde es sich um
Fred handeln , wäre sie ganz Ohr ."

„Otto und ich waren gestern draussen in Sabinenhelm ."
beginnt sie nach einer Weile wieder.

„Ah , so habt Ihr euch doch endlich einmal Zeit genom¬
men , hinauszufahren und den Besitz anzusehenI " sagt die
Stadträtln , froh , dass das eheliche Klagethema für beute
abgetan ist, lebhaft . „Nun — und wie gefiel es euch?
Was sagt Otto ?"

„Dass der Besitz ganz schön ist. er aber um keinen Preis
tn dem alten - Kasten von Herrenhaus wohnen möchte! Ja.
wenn statt dessen eine hübsche moderne Billa hingebrut
würde

«Da » ist Geschmacksache. Mir gefällt das Haus gerade
so, wie e» ist. Üebrigens wartet nur . bis es fertig und
eingerichtet ist — dann wird auch Otto wohl anders reden!
Wurde fleissig gearbeitet ?"

«Auf Tod und Leben . Aber du hast ja ein ganzes Heer
oon Leuten draussen beschäftigt , Mamai Otto sagt, das
fei eine grenzenlose Verschwendung bet den heutigen hohen
Arbeitslöhnenl Die Hälfte hätte es auch getan !"

.^vielleicht . Indessen hätten sich die Arbeiten dann
»wohl bi» in den Winter hlneingezogen,. „ „ _ , was Ich eben ver«

^ch will durchaus noch im Herbst draussen
,HÜir kamen übrigens gerade zur rechten Zelt, " fährt

Renate fort . „Denn der Installateur wusste nicht recht

Meiden wollte,
einziehen können

Rat mit dem Badezimmer , wo Wanne und sonstiges Zu¬
behör hinkommen sollen . Da konnte ich ihm gleich an-
ge6en , wie er e» zu machen habe ."

1 „War denn Fred nicht dort ?"
^ein ."

m welche Zelt wart ihr draussen ?"
wifchen fünf und sechs."

.. ionderbar — Fred ist doch sonst stets den ganzen
«Nachmittag draussen ! Auch gestern kehrte er erst zum
j,Abendessen heim . Wo mag er nur gesteckt haben ?"

„Das weiß ich nicht . Wir konnten aber keine Spur von
Ihm entdecken, und auch die Leute wussten nichts von ihm.
Der Installateur sagte Otto , dass er gewöhnlich nur gleich
nach Ti ch auf einen Sprung und dann für kurze Zeit vor

.Arbeits chluss erscheine?
„Das ist seltsam — wo er mir doch sagt «, dass er von

jmltas  bi . gm  jh itmmm Atltff

«Nun . das wird ja auch der Fall sein , da er cs sagt und
ich keinen Grund wüsste , warum er die Unwahrheit sprechen
sollte . Aber ich kann nur schon denken , wie ev ist, Mutter.
Den guten Fred werden die Bauarbeiten eben sehr wenig
Interessieren , und iifi wette , er hat ln dem weitläufigen
alten Garten irgendwo ein stilles Plätzchen entdeckt , wo er
über seinem Bohe, .,us oder in anderen alten Schmökern
brütet , um die Zeit auszunützen ."

»Ja . — so kann es sein , das sähe Fred wohl ähnlich , ob«
wohl ich den Eindruck habe , dass er mein Interesse on dem
Besitz In ungewöhnlich lebhaftester Weise teilt ! Wart ihr
übrigens auch in der Gärtnerei ? Ist sie wirklich so hübsch,
wie Fred behauptet ? "

„Ja sehr ! Aber wie ist es denn nun eigentlich damit,
Mutter ? Ich glaube aus den Worten zu entnehmen , dass
du sie aufheben willst und dem Gärtner aus diesem Grund
die Pacht gekündigt hättest ?"

„Gewiss tat Ich das ! Ich beauftragte Fred . Säulen«
wein zu sagen , dass er bis zum Herbst den Besitz verlassen
müsse?

„Aber davon weih der Mann ja kein Wort ! Als mir
mit ihm darüber sprachen und Ihn fragten , ob er ichon an¬
derswo einen passenden Blatz für feine Gärtnerei gefunden
hätte , fiel er vor Schreck beinahe um ! ,Jch soll fort von da ? '
stammelte er . .Wirklich fort —? Das sst nicht möglich —
und davon hat mir der junge Herr ja kein Wort gesagt!
Fred muss also deinen Auftrag vergessen haben I"

Die Stadträtin macht« ein verblüfftes Gesicht. „Nein,
diese Eelehrtenvergesslichkeit Freds ist aber wirklich schon
zu arg !" sagte sie dann ärgerlich „Nun sind Wochen ver¬
loren gegangen und Ich werde den Mann kaum vor Ende
de» Jahres hinausbringen , wo Ich so sicher darauf rechnete,
ihn Ende September los zu seins"

Draussen klingelt es.
„Ah — das wird Fred sein ! Liebe Renate , ich will dir

nur rasch sagen , ehe er kommt , sei so gut und bitte deinen
Mann in meinem Namen , die Sache nun ln die Hand zu
nehmen , denn auf Fred verlasse ich mich nicht mehr . Aber
Otto ist klug und energisch und versteht mit solchen Leuten
zu reden . Ich bin gern zu einem Opfer bereit . Er soll
dem Gärtner eine gute Abfindung bieten , aber um Himmels
willen machen , dass ich am ersten Oktober keine fremden
Leute mehr in Sabinenhelm sehe!"

Das Stubenmädchen tritt ein.
„Was gibt '», Minna ? Ist mein Sohn gekommen ? Er

soll sogleich zu mir kommen?
„Nein , gnädige Frau , der Herr Doktor ist noch nicht zu

Hause Aber ein fremder Mann ist draussen , der dringend
bittet , mi * der gnädigen Frau sprechen zu dürfen ."

„Wer ist «s ? Nannte er seinen Namen ? "
„Ja . Sausenwein . Er sei Gärtner in Sabinenhelm,

sagte er ."
Die Stadlrätin wechselt einen Blick mit ihrer Lochler
„Gut ." sagt sie dann , „vielleicht ist e» am einfachsten >o

Führen Sie den Mann herein . Minna ."

VII.
Alfred Lott schlendert langsam neben Gloria den Bach

entlang , der hinter der Gärtnerei die Grenze des Besitzes
bildet.

Ein Stück dachaufwärts beginnt der Wald . Dort waren
sie, um Pilze zu juchen, deren es nach Gloria » Auslage eine
Menge geben sollte auk Plätze », die nur sie kannte.

Aber sie haben kein einziges Stück gefunden , denn beide
waren viel zu sehr mit anderen Dingen beschäftigt , um auch
nur danach auszuschaucn.

Alfred Lott sieht überhaupt nichts als Gloria . Sie
aber , ganz erfüllt von dem unbändigen Glückegefllhl , das sie
stets in seiner Näh « empfindet , lacht und plaudert in einem
kort . Lott muss ihr von seiner Arbeit erzählen und gibt
sich Mühe , ihr verständlich zu machen , wer Dohemus war,
der im sechzehnten Jahrhundert lebte und drei Dramen
hinterliess . von denen er eines , mit erläuternden Erklä¬
rungen versehen , herausgcben will Er lagt ihr . dass dies
eine Arbeit von Jahren und von hohem wissenschaftlichem
Interesse sei, die bisher fein ganzes Denken erfüllte —

Aber das imponiert Gloria gar nicht.
Mitten im Satz unterbricht ihn ihr silberhelles Lachen.
„Wirklich — das kann Sie interessieren , Herr Doktor?

Was der alte Bohemus vor Jahrhunderten geschrieben hat?
Und jahrelang wollen Sie daran arbeiten ? ''

„Ja -«■ natürlich —"
„Ach, Sie Armer !"
„Warum arm ?"
„Weil — ach Gott — weil ich mir oas schrecklich lang¬

weilig vorstellc !"
„Lang —weil —ig ? " Sein Eelehrtengehirn will sich

entsetzen vor diesem Vergehen an seiner Wissenschaft . Aber
zugleich umfassen seine Augen die liebliche Erscheinung , die
wie ein fröhlicher Sonnenstrahl neben ihm hinschwebt , da»
blumenhafte Gesicht, die roten Lippen , zwischen denen milch«
weih und klein die Zähne schimmern gleich einer Perlen¬
schnur — und Bohemus samt allen Wissenschaften sinken ins
Wesenlose —

«Unser Sonnenschein ." murmelt er weltvergessen . „Fräu-
lein Sonnenschein !"

Sie errötet , und eine Weile gehen sie schwelgend neben¬
einander bin.

Dann sagt sie leise : „Nun sind Sie mir böse!"
„Ich ? Nein ! Nie könnte Ich Ihnen böse sein , Fräulein

Sonnenschein !"
«Ts war auch nicht schlimm gemeint, " fährt sie eifrig

fort . „Ich lese ja auch gern und versenke mich in ein schönes
Buch ! Nur muss es etwas Hohe », Strahlende » fein . Da
kann ich nie genug kriegen davon . Oder ein Buch , das von
der Natur oder dem Leben handelt . Dabei habe ich dann
immer das Gefühl , als lebte ich doppelt , alles in mir und
um mlck dehnt sich und wächst ins Ungeheure , ich selbst aber
würde Über mich hinausgetragen — Sie lachen mich jetzt
aus — aber ich kann '« eben nicht ke gut ckUtdrllcken, wa¬
sch »MPsinde -•*—

„Ich lache Sie ja nicht aus ! Ich verstehe schon, was S
meinen . Der Lebcnstrieb in Ihnen veritärkt sich, wenn t,
Gedanke eines Dichters Verwandtes In Ihnen berühr
gleich einem elektrischen Funken !"

„Ja . so wird es wohl lein ."
„Sie IclKn überhaupt gern , nicht wahr ? "
„Sehr ! Kann man denn nicht gern leben ? Dl« W «t>

ist doch so wunderbar schön! Seher . Sie nur — Ist ntchi
alles , alles wie ekn Wunder ? Der hohe , weite , blau»
Himmel , die grünen Wiesen und die Blumen , ach, di»
Blume » sind doch das Allerschönste aus Erden . Wenn ich
sie ansehc . dann glaube ich immer , die Menschheit tm
kleinen vor mir zu haben . Alle haben Ihre besondere Art.
schöne und hässliche, gute und böse Gesichter . Und In vielen
iehe ich die Gesichter mir bekannter Menschen ganz deutlich!
Haben Sie solche Achnlichkeiten noch nie bemerkt ? "

„Nein , aber ich möchte wohl wissen, ob es auch eine
Blume gibt , die Sie an mich erinnert ? "

Gloria sieht ihn schelmisch an.
„Ja - und die erste davon ist gestern erblüht ! E , ist

die Pfauenlilir oder Tigerblume , lsrra 'rln trlgrlgia . Ja
der kommt Ihr Biesen z»m Ausdruck , sie ist ernst , schön und
stolz wen » auch ein wenig steif ."

.. . ,e sicht sie aus ? "
- ',it drei gezackte Blütenblätter , die wunderschön

.<u -- und gelb getigert sind. Ihre Heimat ist Meziko
r .tu Sie braucht Sonne zum Gedeihen ."

braucht Sonne zum Gedeihen ." wiederholt er träu¬
merisch. „ja da könnten Sie wohl recht haben , und gerade
daran fehlte es mir bisher . Kann ich die Blume sehen ? "

„Gewiss . Ich werde sie Ihnen nachher Im Glashaus zet.
gen Wir haben mehrere davon ." Sie haben die Gärt¬
nerei erreicht und durch ein ganz von Klematis umwucher-
tes Mauerpförtchen betreten

Irgendwo beginnen Kirchenglocken zu läuten . Feierlich
und ernst burchdringt ihr Klang die Luft.

„Zwölf Uhr !" sagt Gloria . „Da muss Vater schon da»
heim sei» Er fuhr heute ganz zeitig morgens nach der
Schlossgärtnerei von St . Johann , um Stecklinge einer be¬
sonderen Kaktusart zu kaufen , aber nun muss er wohl längst
zurück sein ."

Sie blickt suchend über die Blumenselder.
„Vater ! Vater , wo bist du ? " ruft ihre welche, tönende

Stimme.
Statt des Gerufenen erscheint die Magd in der Haustür.
„Herr Sausenwein ist noch nicht daheim , Fräulein Con»

nenfcheinl"
„Nicht ? Ich dachte , er müsste längst da setnl Er wollte

auch mit Ihnen sprechen. Herr Doktor Schon gestern , und
er bedauerte sehr , dass ich Sie gerade gestern nach den
sieben Eichen führte und wir dort so lange btleben , dass Ste
nachher gleich heim mussten , ohne noch einmal tn die Gärt¬
nerei zu kommen ."

„War es denn so etwas Dringendes ?"
„Es scheint Er wollte mir es durchaus nicht sagen,

aber ich merkte wohl , dass ihn Irgendetwas schwer vedrückte.
Den ganzen Abend sprach er kaum ein Wort und sah «an»
verstört aus ."

„Meinen Sie . dass es sich um etwas Geschäftliches han-
delt oder — um Persönliches ? "

Eine leichte Beunruhigung foiegelte sich in Lott » Zügen.
Waren dem alten Mann «eine häufigen Besuche bei Gloria
ausgefallen ? Wünschte er sie am End « »inzuschränken ? -

Gloria hat nichts bemerkt Sorglos antwortet sie: „Ich
habe keine Ahnung , aber da Vater jeden Augenblick tom-
men muss, werden Sie es fa bald erfahren ."

„Woll ^ Nt ŵIr inzwischen die Terraria ansehen gehen ? "
Im Glashaus war es jetzt um die Mittagsstunde schwül

und dunstig , obwohl alle Fenster offen standen.
Gloria führt Lott nach rückwärts , wo In der der Myrten,

laube gegenüberliegenden Ecke eine Anzahl Topfgewächse
steht mit langen , schmalen Blättern . Eine einzige Wanze
erst tragt Blüten i nd von diesen Ist eine bereits ganz welk,
die andere im Abb ühen . ,

„Das ist die P auenlille ." ,>
„Oh . aber sie Ist ja schon verblüht !"
«Ja , das gehör leider zu ihren Schattenseiten . Länger

als einen Tag hal die Blüte nicht aus . doch kommen
ständig neue nach."

«Und mit einer so unbeständigen Dame vergleichen Sie
miL ?" Er st-ht ihr tief in die Äugen . „Halten sie Ech
denn für unbeständig , Fräulein Sonnenschein ? " *
. ..Ls ist etwas in seinem Blick, das ihr da » Blut rascher
durch die Adern treibt . Verwirrt wendet fl« sich ab . '

i mu H5 eI1  sie und setzt, um ihn abzulenken , auf
on  der Rückwand deutend , hastig Bfngu:

schon Hn ! Blüte !" nUt b0t1 , me,ne ^paiin *rW auch
„Ihre Taufpatin ? "

u« tii ^einzessin Gloriosa, die ich Ihnen hiermit erge¬
benst als m« ne Taufpatin oorstellei Sie ist eine sehr vor-

°u - Malabar in Ostindien
Ldeutsch:  Rubmkrone , Vater zog sie damals
tn meinem Geburtsjahr : das erstemal an dem Tag da ich
zur Welt kam erschloß ste ihre erste Blüte . Zur ItlnnS

Dater mich Gloriosa taufen . Er hat es
» ^ ahlt , und dass sie den Namen dann tn Gloria

abkürzten . Unsere alte Marie , die die stolze Prinzessin aus

Unmjpaier  erklärte fie, bah, wenn sch trotz de» Heid-
Nischen Namens am Leben blieb, ich es nur meinen zwei
-, ^ ^ -^ ?^ bpatronen zu verdanken hätte . Neben Elo-
Joseph ' neS" ^ nam N<9 noch die zwei Namen Maria

/Forlletuius laUi ->
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Sie Serbfflagung der Veuischen
Lendwirischast-gesellschait.

Dt« Standardisierung von Obst, Gemüse, von Milch und
Milchprodukt««.

Der Süd,vesten Deutschland» ist an der HerbsltaguiH der
Deutschen LandwirtkchastSgesellschast in Magdeburg weit stör-
brr interessiert gewesen, al» „um e» drüben anzunehmen pflegt.
Wenn auch der Ackerbau mit seinen Sorgen alle» ander« über-
wiegt, und tvenn dkbhalb da» Studium der Grün-
Düngung $um Beispiel— unter starker Einpfehlung de»
Anbaue« der ,m Süden heimischen Luzerne  auch für den
Norden— sowie die Erleichterung de» Lohnkonto» durch ernst¬
hafte Verbesserung der Arbeitsmethoden  im Border-£unde standen,so fanden doch die Interessen de»Süden»die»-

al besonder» ausgedehnte Pflege. Da war In der Sitzung
der Hausfrauen sowohl, al» auch in der Abteilung für Obst¬
und Weinbau in ungewöhnlich angeregten Verhandlungen
die Rede von der Abwendung der auSländifchen Obsteinfuhr.

Landwirt« ihr Obst nicht ab¬eine, Zeit, da dieSn ei
^e « | können, ist der An̂ altcr Bahnhof in Berlin tagelanginfuhr italienischer Früchte

nchru, wo man Immer schon gro
rrt

orliebe
n auf der

einer ungehenimten
aewesen. Bon .
fftt die Produkt« unserer ehemaligen BundeSgeno
Dtiefelhalbinsel hat, ganz zu schwelgen.

Nach der Behauptung de» Handel» will der deutsch«
Käufer da» deutsch« Obst nicht. Er zahlt lieber für da» aus¬
ländisch« etwa» mehr. Da» braucht man dem Großhandel
«icht ohne weitere» zu glauben. Daß auf diesem Gebirie
unsere Handelsbilanz ebenfalls durch ein« Einfuhr von einer
halben Milliarde « schwächt wird, da» liegt zum großen Teil
an der Bequemlichkeit de» Handel», den« di« Berarbeilnng
dieser einheitlich verpackten Südfrüchte erheblich leichter if».
tt « ailt nun, di« deutschen Käufer zu veranlassen, deutsche Ware
au  kaufen. Wie da» aeschehen soll, da» ist da» große Problem
heute. I « einem Film einer Nebcnversammlung wurde di«
Verarbeitung von Aepfeln in Kalifornien vorgeführt. Di«
Mevfel werden dort sorgsam sortiert, einmal dem Aussehen
und dann der Größe nach, die Verpackung ist einheitlich, di«
Sorten find einheitlich, und w«,m ft« auch schlechter sind, al»
di« Edelsorten bei un», sie „f»*- » —* ^
Pandel hat'» bequemer damit.

orten bei un», sie „sehen nach *wa» au»" und der

Was wir b/j ( un sollen?  Dasselbe ! Sorten ver-
titlichen, besser sortieren, bester und einheitlich verpacken.

,t«t Geld! Aber wenn der Konsument nun «mmal kein«
igen Aepfel essen will und auch noch teure Kisten und son-
1 Verpackungsmaterial mit bezahlen
geholfen werden, llnd solle» auch.

«inbei
Kostet
billige
ßtige« B«rp<ickung»mat«rial mit bezahlen will, nun, e» kann
»hm geholfen werden. Und soll«» auch.

Sehnlich liegt'» auch auf dem Gebiet« der Milch und ihrer
Produkte. Auf diesem Gebiete leiden die Landwirt« im Süden
und im Norden, gleicherweise, und nur di« im Westen, un-

Industriegebiet, sind besser daran. Auch da ist
listiarde, de« unser BolkSvermögen alljährlich an

oder in Schulden übernehmen
Vorlage. Die Einfnhr von

mittelbar im
«in« halb« Mi!
da» Ausland abgebe« muß, vv.
muß, ohne daß ei« Zwana dajü,
Milchprodukten besonder» hat schauerlichen Umfang ängenom-

und da» zu einer Zeit, wo unser« deutschenBauern
«icht wisse «, w *Jt « ihre  M i l ch l a ssen so l l e n.

' der ge-
»ren wir

.. - tädtleuten.
überhaupt, denene» auch al» Erwachsenen nicht schaden kann,,
wenn fl« Milch anstatt Wer trinken. Auch da dieselben
Schwierigkeiten, wie beimpobstr die Stimmung ist für Au»-
landswar«, obwohl st« eigentlich bei genaueren: Zulehen nicht
besser ist, al» di« deutsch«. Wieder einmal eine Verein-
heitllchungSaufäab«  oder «in« Frag« der
Gaufanregenden Verpackung. Die AbhilfSmittel sind also
Sannt, e» kommt nur darauf an, sie allgemein zur An-

>n«r Zeit, wo uns
wo st « ihre Milch lasser

Kälberfütterimg mit Milch ist ja recht schön, aber bei
fundheitlichen Dekadenz unserer Stadtbevölkerung führ
bi« Milch doch bessere den Stadtkindern zu, den Stad

ÄÄ

f hin
cherschiedenenR«lch»teil« auf einen beftininiten Typ gebracht
-toird̂ mit einheitlicher Verpackung und unter einheitlicher
Kontrolle. Dann hat r» der̂ Handel bequemer. Er kannbann na'
«m die

lste»
best

mit in gleicher Weise befriedigt tverden.
Und dann vermehrter Frisck >milchverbrauch!

-Unter großer Heiterkeit erzählt« Prof. Seedorf, daß in eineme it Weinrestaurant in Berlin«in Gast,der wegen eine»nleiddn« keinen Wein trank und daher Milch verlangt«,
dom Kellner al» betrunken angesehen wurde. Derlei muß
durch gründliche Wandlung der Auffassungen unmöglich ge¬
macht werden! Und dann gehört dazu natürlich die Erleich¬
terung de» Milchgenusse» überall da, wo er angebracht ist, so
t« den Pausen in den Fabriken und Schulen̂ auf Spielplätzen

"h.  Aren »,Wilh

Oie Holländer gewinnen Neuland.
Um neues Land für Siedlungszwecke zu gewinnen,

Meidenm der Zuyder-See künstliche Inseln angelegt, die
»ruf Dämmen vom Festland aus zu erreichen sind.

Kriminalistik in Berlin.
Nachdem nunmehr mit der Mitte vorigen Monat«

die großen Gerichtsferien zu Ende gegangen waren, ha¬
ben die großen Tribunale ihre Pforten wieder ganz weit
geöffnet und es herrscht Hochbetrieb an allen Stellen
der Justiz. Es ist klar, daß eine Stadt wie Berlin, die
ein gar buntes Völkergemisch aufwcist — sind doch hier
nicht nur deutsche Landeskinder ans a'len Teilen de,
Landes ansässig geworden, sondern treffen sich doch auch
hier sämtliche Ströme des ausländischen Frcmdenverkeyrs
— auch einen entjpr«d)enb starken Prozentsatz von Ange-
legenhelten aufweist, die ihre Erledigung irgendwie vor der
richterlichen Instanz finden. Ts wäre, u.n dies vorweg zu
nehmen, natürlich völlig abwegig, aus dem starken Ge-
richtsbetrieb in Berlin den Schluß zu ziehen, daß hier die
Moral besonders niedrig lm Kurse stände. Allein schon
die Zusammenballungvon vielen tausenden von Menschen
auf einen verhältnismäßig kleinen Raum führt zu mau-
cherlei Konflikten, di« nicht anders als richterlich gelöst
werden können. Dazu kommt noch, daß Berlin als Mittel-
punkt von Wirtschaft und Handel sehr oft als Gerichts-

Zusammenstoß mit einem EkbefenerMsf. Der mit Erd-
müssen an» Indien kommende holländische Dampfer„Singtep"
ist mit dem Feuerschiss„Elbe III" bei Hamburg  zusammen-_ -fl . t . O Sulu fMl ' i IwavYlaü  ttt «imX . v CiI (

taub ausgewäblt wird, was ganz besonders das Anschwel¬
en der Handelsprozesse erklärt.

Es ist nicht möglich, auf verhältnismäßig wenig Raun
einen Querschnitt durch das ganze Gebiet der Ncchtsjpro
chung zu geben, das hier in Berlin bearbeitet wird, son¬
dern man muß sich begnügen, einige Kruppen herauszu-
greisen. Aber selbst wenige Gruppen schon können als so
äzarakteristisch angesehen werden, daß sic ein einigermaßen
zctreucs Spiegelbild der Verhältnisse wiedergeben, die bet
Berliner vor den Schranken des Gerichtes zeigen. Man
braucht zu diesem Zweck noch nicht einmal die großer
Sachen heranzuziehen, sondern es genügt zu diesem Zweck«
eine Betrachtung der kleineren Streitfälle.

Eine ganze Gruppe von rechtlichen Streitfällen be-Sinnt mit einer Verhandlung vor dem Schiedsmann. Imiahre 1926 lzaben die Schiedsmänner tu Berlin zu nicht
weniger als 19435 Anträgen Stellung nehmen müssen,
die sich auf kleinere Strafsachen bezog»«, und zu 322
Anträgen aus bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten. Es ist ln
6038 Fällen bei Strafsachen und in 141 Zivilstreitigkeiten
gelungen, sie durch einen Vergleich zum Abschluß zu brin¬
gen. Beide Teile haben sich in diesen Fällen gutwillig ge¬
zeigt. sind »ir Sülmeverhand'una erschienen uiid so konnte
dieses Resultat erüelt werd-.m. Dieser Ergebnis hat aber
noch ein« andeie Bedeutung. Es zeigt nämlich, daß 32,9
Prozent aller bei den Schiedsmämiern anhängig gemach¬
ten Streitfälle gerade durch die Tätigkeit des Cchiede-
mannes so bcigelegt werden konnten, daß sie nicht mehr
die Gerichte, d:e ohnedies über Mangel an Arbeit nicht
iu klagen haben, zu beschäftigen brauchten. Die Arbeit
der Schiedsmänner darf also al» ein« durchaus wertvolle
betrachtet werden. Ihre Tätigkeit ist aber nicht nur wert-
ooil. sondern sie ist auch sehr vielseitig. Durchschnittlich
kommen auf jeden Schiedsnlann in Berlm 36 Sühnean-
trüge. Im Ganzen gesehen, ein« ganz respektable Leistung,
wenn inan sich überlegt, daß gerade der Schiedsmann um¬
fassende soziale Kenntnisse und soziales Einkühlungsvcr«
inöf.e t und dazu Takt und große Lebensklugheit aufw n :n
muß. um die Kampshähne wieder zur Bernunn zu bringen.
Einen anderen Schluß kann man aber au, der Zahl der
vor die Schiedsmänner gekommenen Anträge ziehen: Wie
schon gesagt, ist es dieser Instanz gelungen, etwa 32,9 Pro¬
zent aller Anträge zu einer endgültigen Entscheidung zu
»ringen. Aber die restlichen 67,1 Prozent gehen an die Ge-I . .

richte. Wenn man dazu erwägt, daß der weitaus größte
Teil aller Rechtsstreitigkeiten gar nicht erst seinen Weg
durch die schiedsrichterlicheInstanz nimmt, sondern direkt
an den ordentlichen Richter geht, so hat man einigermaßen
einen Maßstab für die große Zahl der Fälle die den
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Berliner vor den Schranken de» Gericht» treffen.
Eine andere Kategorie von Rechtsfällen wirft ein

interessantes Licht auf die Berliner Verhältnisse. Das
Jahr 1926 hat nicht weniger als 2700 Jugendliche in
Berlin vor den Schranken des Gerichts gesehen. Man be-
denke, daß dies« Jugendlichen jung« Menschenkinder sind,
die sich in dem Lebensalter von den letzten Schuljahren
bis zum 18. Jahre befinden. Daß diese jungen Kinder

on irgendwie als Beklagte mit der rauhen Wirklichkeitschon irgendwie als BeNagte mit der rauhen Wirkt
der Rechtsmaschine in Berührung gekommen sind, wirkt
schon erschütternd, und man kann sich denken, welche seeli-
schen Stürme in der Seel« solcher Jugendlichen erzeugt
werden. Oft ist hier der Scheideweg, von wo es zum
Guten oder zun. Bösen sieht. Nun ist c» gottseidank so.
daß es in den meisten dieser 2700 Fällen nicht zu einer
Bestrafung gekommen ist. Es ist sa gerade die Absicht
des Jugendgerichtes, unter allen Umständen zu bessern und
deshalb will man möglichst vermeiden, durch eine Bor«
strafe das Leben des Jugendlichen mit einer Hypothek
zu belasten, die in den meisten Fällen nicht wieder ab-
k-elöst werden kann. In den meisten Fällen handelte es

Xch bei den Delikten der Jugendlichen, die sie vor de» Rich¬
ter gebracht haben, um Eigentumsvergehen, um Dieb-
ttahl. Dann erst folgen in weitem Abstande Rohheits¬
delikte. Hier ist es nun bezeichnend, daß die politische
Atmosphäre unseres Vaterlandes gerade in de» Herzen
und Hirnen der Jugendlichen allerlei Verwirrungen ange«
richtet hat, denn nicht wenige unter diesen Rohheitsdelikten
lind irgendwie als Ausdruck politischer Verhetzung und
Verworrenheit entstanden. Die SittlichkeitsdelMenehmen
unter den Gründen, die zu einer GerichtsverhandlungEnJugendliche geführt haben,gottseidank den gering-Raum ein. Das ist immerhin erfreulich, wenn man

nkt, in weicher wirtschaftlichen und sozialen Atmosphäre
sehr viele Kinder der Großstadt Berlin leben müssen, die
ln sehr vielen Fällen der günstigste Keimboden für sittliche
Verirrungen aller Art ist.

V Heftiger Sturm i» Hamburg. IU1UW
do» .einem schweren Nordweststürm heimaesticht. Die Böen
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Hamburg wurde
— . >-riMgesucht. Die Böen
erreichten zeitweise ein« Windstärke von 9 bi» 10. Ein eng.
7ifc$et und ein amerikanischer Danipser wurden loSgerissrn,
k-.'n'iten aber bald wieder an ihre Anlegeplätze zurückgebracht
i!* x JJyi** .daß größerer Schaden ang-irichict ivorden»väre.
Der Wassersp.vael stivg in den-MörgtilstUndeil von 8%  aus

Fuß. Um 8 Uhr zeigte die Sigiialftation durch einen*
Ach- tz Hochwafkp̂kchr für

n* "»>>?-
gelaufen.

Massenkündlgunge» tu Oft»vers«blest«n. All« B»auit«re
und Angestellten der Generaldirektion der-The -tzenckelD»»-
»nsmarck Estate» Ltd. in E a r I » h o f bei Kattowitz, sowie
die Bürobeamten und Angestellten der DonnerSmarck-Werf«
tHugchüile und Lazhhi'ittc) erhielten ihr« Kündlgiiua juge-
stellt. Di« 1echnifck)en Beamten werden von dieser Maßnahme
licht betroffen.

Spinale Kinderlähmungi» Qftgalijie«. In dew Dmse
tz u ki 11 in Ostaalizien wurden drei Fälle spii>.iler Kinder-
Ähnniug feftgcstent. E» sind die« die ersten Erkrank,!,igen
mi.erlwib der Polnischen Grenzen.

Bndapest ohne Licht. An! Sonntagabend erckstuft» i»
er-, städtisch«,'. Elektrizitätswerk in Budapest  Kurzschluß,

g'vei Maschinisten wurden fthiver verletzt. Ein« Dynani».
' *■* crstört;
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I? Prosei,or Arrheniw» geft»röen. Rach uugesüyr einer
Woche Kranktxä starb i» Stockholm  der iveltberuhmte
»ii<>'<hrte Pros. !>, . h.  o. Svant« Arrhemus im Alter von an-
nä^crnd >>8 Jahtttt . Der Bersiowene »var Mitglied acht
eulopäisa-er Universitäten und ist vor alle»« deirch die elettro-
lhtts.he Dissoctatinus-Thcorie bekannt. Prof. Arrheniu» Wa¬
der erste Schüxde, der den Nobelpreis in Einpfang «ahn,, nnd
zwar den Ehcuuepreis in, Jahre 1903.

Drei Person«,« verschüttet.
Berlin, 3. Oktober. Vor e'»,e», Hause in der Frankstirter

Allee in Berlin-Ost stürzte heut« eine Baugrube ein. Drei
Personen, die bei d-i„ Einsturz verschüttet worden waren,
konnten noch lebend geborgen werden. Ein Mann ivar nnver-
'.«tzt, einer trug einen Nervenschock davon, der dritte erlitt
innere Ä -rietziinaen. Nähere Einzelheiten über den Unglück»«
fall sind nicht bekannt.

Gra»at«xplofion.
Paris , 3. Oktober. Wie Haim» au» Vichy berichtet, er«

»lguet« sich gestern eine Explosion in der Billa de» Gonver«
»eur» dra, Stratzbueg, Generali Roichnt. Sein Lhauffeur
wurde getötet, sein Koch verletzt. Es handelt sich um die Explv«
tzou einer Granate.

Di« Reichsbahn sorgt für aut« Heizung. Am L.
der Winterfahrplan der Deutsche«Oklo' er tritt bekanntli

Reichsbahn in Kraft.
Reichsbahn Vorsorge getroffen, um eine eMwandtzele
Heizung der Züge siherzustelien. Abweichend von den bis'
di-

chon jetzt hat die Verwaltung der
ff

g der Züge ^
eilenden Vorschriften, sollen im kommenden Winter

eile auf eme Wärme von 15 bis 19 Grad gebracht
werden. Das Ueberheizen, d. h. eine Temperatur von mehr
als 20 Grad, wird unbedingt vermieden werden. Ferner

.. . v!* - - rlcht- " “* “ * *>st vorgesehen, die Heizvorrlchtungen bis zum 31. Mai
die Züge bei nie!

auch noch in den Uebergangsmonatenzu belassen, damit me Züge bei niedrî ^Äubenwärm«aucy noai ln oen uevergangsmonaten gehetzt werden kön¬
nen. Sämtliche Dienststellen find auf die sorgfältige Re--
ae.ung der Stell« und Drosselventile sowie aus die Ein¬
stellung der Hcizkesselwagenbesonders hinaewiesen worden.

Oktober.
dmn , ! als zehnter Herrscher dieses Jahres der

Oktober in das Land gekommen. Er ist der zweite bzw.
der dritte Herbstmonat. Saatmonat , Weinmonat. Gilb»
hart und Laubbrust nannten ihn wohl auch unsere Vor-»
fahren.

Oktober bringt uns eine Fülle köstlicher Früchte.Mit ihm b«i
Ruhm oerlei

fchwem sowohl wie das Wildschwein, betrachten diese
Früchte als eine besondere Delikatesse. Einen ne,>en Blu¬
menflor schenkt uns der Oktober nicht. Dafür leuchten
jetzt die Pilze auf in den Wäldern. Vorsicht, ihr Menschen¬
kinder! Gerade die schönsten und buntesten von ihnen sind
giftig, doch nicht alle. Jetzt reift auch die köstliche Trüf-
fei, eine vleigeschätzte Delikatesse des Feinschmeckers.

Meisen. Schwalben, Bachstelzen und Stare rüsten
setzt zum Aufbruch. Auch die wilden Gänse ziehen mit

bald aus feinem Bau ausgegraben werden.
Der Oktober fällt noch in die festlose Keil. Des»

wegeii müssen sich die Menschen ihre Feste jetzt noch|el*
der machen. Sie machen Landpartien wie tm Mai oder

uuBot u« vuivuuu tlvgeynileni . . .
res bayrisches Nationalfest, das alljährlich eine unge^
heure Menge von Besuchern aus dem Reiche und aus
vem Ausland« nach der bayerischen Hauptstadt lockt.

dir r̂fiflte Funkzcitfchrift , bringt alle , i’ro-
grmnme und grollen Unterhnllungs * und
B«f,Ierteil.  Nur 50 Pt jede Worbe. AI>on-
n**»iientsbefjrMtthr l>ei jedem Brief,rä "e«
Probeuummer» laftemoŝ vom Verlag Berlin 0i 21


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

